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Große Siege über die Hüffen.
Hinter Schaulen die 3. russische 5lrmee zersprengt. Oie Narew - Festungen pultusk und Rozan
erobert . — Seit 14. Juli 120000 Gefangene» 39 Geschütze» 132 Maschinengewehre erbeutet.

Das Vorspiel 6e$ Weltkrieges.
3um 25. Juli.

Am 25. Juli v. I . begann es aus den Gewitterwolken.
Siel sich seit Monatsfrist am südöstlichen Horizonte zusam¬
mengeballt hatten , zu donnern : und Europa horchte auf.
Am Bormittage wurde bekannt» datz Rußland in Wien um
eine Verlängerung der Serbien zur Beantwortung des
Ultimatums gesetzten Frist ersucht habe, sein Begehren aber
obschläglich beschieden worden sei. Am Nachmittage lief die
Frist ab. und Serbiens Antwort war unbefriedigend. Da
wußten wir . daß es Krieg gäbe. Die schwache Hoffnung,
die sich an die Möglichkeit geklammert hatte, daß die Bel¬
grader Herren durch glatte Erhebung in die scharfen For-
derungen Oesterreichs dem Streite die Spitze abbrechen
würden , war unerfüllt geblieben. Hätten sie es getan, so
konnte das nur unter einem strengen russischen Zwange ge¬
schehen sein. Daß dieser nicht geübt wurde, ließ erkennen,
daß das Zarenreich den Krieg wollte.

Wir wissen heute. Laß dieser Entschluß nicht erst in der
letzten Juliwoche gefaßt wurde. Nicht eben zum Zwecke
geschichtlicher Rückschau in der Gedenkzeit, sondern anläß¬
lich der Polemik gegen Fälschungen eines Auslandsblattes
hat gerade jetzt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
Preffeauslasiungen in Erinnerung gebracht, die schon im
März und im Juni vorigen Jahres auf die russischen
Kriegspläne hinwiesen.

Es ist der russische Kriegsminister Suchomlinow. gegen¬
wärtig eine der gefallenen Größen, selber gewesen, der da¬
mals die „Fanfaren des Weltkrieges", wie das halbamtliche
Blatt sich ausdrückt, ihre Stimmen erheben ließ. „Rußland
ist nunmehr bereit , auch einen Offensivkrieg zu führen " :
wenn ein Kriegsminister sich so vernehmen läßt, dann ist
es weit genug gekommen. Allein das dringende Bedürf¬
nis , der französischen Oeffentlichkeit. die sich die dreijährige
Dienstzeit so widerstrebend aufnötigen ließ, die harte Zu¬
mutung mundgerecht zu machen, erklärt die — Offenherzig¬
keit des unter di« Tagesschriftsteller gegangenen zarischen
Ministers.

Ob auch der Thronsolgermord von Serajewo . der schließ¬
lich den Stein der kriegerischen Entwicklung ins Rollen
gebracht hat. unmittelbar in der Linie - ex russischen Politik
gelegen hat. muß künftiger historischer Forschung festzu¬
stellen anheimgegeben werden. Jedenfalls paßte daS blutige
Ereignis ausgezeichnet in die Pläne - er diplomatischen
Kriegsvorbereitung hinein, die den Zentralmächten die
Rolle des scheinbaren Herausforderer - aufbürden wollten.
Eine schwachmütigeBehandlung der unerhörten Auf¬
schlüße über den Belgrader Ursprung deS Verbrechens, die
das Verhör des Mörders geliefert hatte, würde das An¬
sehen Oesterreichs empfindlich geschädigt und damit auch
die Weltstellung deS Deutschen Reiche- verschlechtert haben.
Und die Bereitwilligkeit , mit -er Rußland am 25. Juli
sich zum Ritter des angeblich vergewaltigten Serbiens auf.
warf, ohne den Makel zu scheuen, der einer Verteidigung
von Verbrechergenofien anhaftet, erscheint als ein weiteres
schwerwiegendes Beweisstück für den Kriegswillen der
Petersburger Kreise.

Genug : als am Abend des -5. Juli die diplomatischen
Verhandlungen zwischen Oesterreich und Serbien ab¬
gebrochen wurden , ja auch schon die Vertretungen durch
Gesandtschaften eingestellt wurden, da war Europas Friede
erschüttert, wie seit Jahrzehnten nicht mehr. Am nächsten
Tage fielen bereits die ersten Schüsse am Donaustrande,
und am 28. entschloß sich der alte Kaiser Franz Josef , seine
Unterschrift unter die Urkunde der Kriegserklärung zu
setzen. Die noch eine Woche währenden Bemühungen nicht
in erster Reihe beteiligter Staaten , besonders auch Deutsch¬
lands . den Zwist des Grobstaates mit dem Kleinstaats zu
„lokalisieren", waren zur Unfruchtbarkeit verdammt, da die
-arische Regierung sie nicht mit gleicher Aufrichtigkeit er¬
widerte. Bi - dann die Bollmvbilwachung, die - er Zar in
der Nacht -um letzten MonatStage verfügte, dem durchsich¬
tigen Doppelspiele die Krone aussetzte und Deutschlands
Reichsrcgierung nötigte , in Petersburg die Antwort auf
ein Errtwedev-Lcher zu fordern!

Schuftige englische ttriegssührung.
Berlin . 24. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Wie wir von zuständiger Seite erfahren , hat ein
deutsches U-Boot am 20. Jnli um 11 Uhr vormittags etwa
180 Seemeile « östlich deS Firth of Forth einen zirka 800
Tonnen großen Dampfer angehalten, der die dänische
Flagge  führte . Der Dampfer eröffnete plötzlich aus
zwei Geschützen Feuer auf das U-Boot, holte » ach der
ersten Salve die dänische Flagge hxrunter
und feuerte weiter , ohne datz er eine Flagge
setzt e; er st » ach der fünften oder sechste » Salve
zeigte er die englische KriegSflagge.  ES ist
einem Glücksfall zuzuschreiben, daß daS U-Bvot dem hin¬
terlistigen Angriff nicht zum Opfer gefalle» ist.

Dieser schuftigen Art der Seokriegsführung ist auch
unser Held Weddigen zum Opfer gefallen.

Italienische; Blutbad in Tripolis.
Genf, 24. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Das „Journal de Ekneve" meldet von der italienischen
Grenze : Der Aufstand der Senussi hatte vollen Erfolg.
Alle italienischen Garnisonen im Innern der Cyrcnaika
wurden massakriert, wobei etwa 3000 Italiener ums Leben
kamen. Die noch vorhandenen Truppen halten nur noch
die Küste von Trivolitanien bis zur Oase besetzt, denn
weiter im Innern sollen ebenfalls alle italienischen Garni-
sonen niedergemacht sein. _

Rumänien macht Me zranzosen nervös.
Parts . 24. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Unterhandlungen des BierverbandeS mit den Bal-
kanftaaten werden von der Presse ziemlich scharf kritisiert.
Die Presie beginnt ungeduldig zu werden und zu fordern,
daß die Diplomatie alles aufwendet, um «ine Intervention
von Rumänien herbetzuführen. Die anfänglich versteck¬
ten Borwürfe gegen Rußland und Serbien treten klarer
zu Tage . Die Presie stellt mit Bedauern fest, daß der Gang
der Unterhandlungen in Serbien Verstimmung hervorruft,
weil Rußland und Serbien bezüglich der Abtretung deS
Banates an Rumänien immer noch Einwendungen machen.
Die Presie betont, daß sowohl Rußland alS auch Serbien
nach dem Kriege durch Zuwachs an Gebiet für jedes Opfer
entschädigt werden. Der Rückzug der Ruffen erschwere
zwar die Unterhandlungen , aber gerade deshalb fei es
unbedingt notwendig, durch die völlige Annahme aller Be¬
dingungen bezüglich des Banates und der Bukowina alle
Unterhandlungen zum Abschluß zu bringen.

Der „Gaulois " erklärt , die Verbündeten hätten bereits
kostbare Zeit verloren , und fordert energisch, die Frage der
Intervention zu beenden. Man müsse endlich wisien, ob
Rumänien interveniere oder nicht. Frankreich. England
und Italien müßten zwei Hauptpunkte aller Erörterungen
aufklären , 1. ob die Slaven bereit sind, im Interesse der
allgemeinen Lösung, welche auch ihr Schicksal entscheiden
wird , auf gewiffe ihrer Wünsche zu verzichten. 2. ob sie
auch Frankreich. England und Italien jene absolute Hilfe
gewähren werden, welche sie versprochen hätten . Solange
diese zwei Hauptfragen nicht aufgeklärt seien, gehöre jede
Erörterung über die Möglichkeit einer rumäischen Inter¬
vention in das Gebiet akademischer Diskussionen.

Aufruhr in Iekaterinoslaw.
Petersburg . 34. Juli . (T .-U. Tel .)

In Groß-Tokmak (Gouvernement Iekaterinoslaw)
verbreitete sich das Gerücht, die Regierung habe die Räu¬
mung wegen des Vorgehens der deutschen Armee  an-
befohlen. Daraufhin entstanden Pogrome, an denen auch
Weiber und Kinder teilnahmen. Die meisten Wohnungen
und Geschäfte wurden demoliert. Polizei und Militär
griffen ein. wodurch e? zahlreiche Verwundete und zwei
Tote gab. (Das Gouvernement Iekaterinoslaw liegt tm
südlichen Rußland , nördlich vom Schwarzen MeerJ

5ieg— Steg!
Freudige Erregnna durchzittert wieder die deutschen

Lande. Der Tagesbericht bringt die Kunde von zwei,
eigentlich drei herrlichen Siegen . Die rusiische 5. Armee
ist südöstlich von Schaulen geschlagen und zersprengt, und
zwei Narewfestungen sind im Sturm erobert . Der eiserne
Ring um Warschau verengt sich mehr und mehr, das Schick-
fal dieser starken Festung ist schon so gut wie entschieden.
Und es fragt sich nur noch, ob die rusiischen Armeen in
dem Raume zwischen Bug und Weichsel die Entscheidung
annehmen oder in der ihnen verbleibenden Zeit , soweit eS
ihnen noch möglich ist, den Rückzug hinter die innere
Festungslinie bewerkstelligen werden. Die nächsten Tag«
werden die Antwort geben.

Die vorliegenden Nachrichten erfüllen auch die Stadt
Wiesbaden  mit Freude und Genugtuung . Die Fahnen
flattern und die Glocken jubeln . Das SiegeSgeläute er¬
klang von 7 bis 7Vr Uhr am DamStaa abend von den Kirch¬
türmen der Stadt . In wuchttgen Akkorden kündeten die
ehernen Zungen den herrlichen Erfolg unserer braven
Truppen im Osten, der uns in der Zuversicht bestärkt, daß
die endgültige Niederzwtngung des rusiischen Gegners in
nicht mehr ferner Aussicht steht. Die städtischen und staat-
lichen Gebäude prangten sogleich im Flaggenschmnck. und
viele Privatgebände folgten dem Beispiel. So erhält der
heuttge Sonntag eine besonders festliche Note, was um so
erfreulicher ist. als . wie wir an leitender Stelle ausfübrten
der 25. Juli der erste Jahrestag de- Vorspiels zu dem
gewaltigen Kriege ist. Dank und Glückwunsch unseren
tapferen Truppen und ihren Führern , dem Helden Hinden-
burg und seinen Unterführern General v. Gallwitz und
General v. Below! Vorwärts mit Gott für König und
Vaterland , für Kaiser und Reich!

*

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 24. Juli . vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Sou chez wiederhotteu die Franzosen auch heute

Nacht ihre erfolglosen Handgranatenangrisse.
Bei den gestern gemeldeten Sprengungen »n der

Champagne hat der Feind »ach sichere» Festste!,
laugen große Verluste erlitten.  Seine Versuch«,
uns aus der gewonnenen Stellung zu vertreibe », scheiterten.

Südlich von Lintrcy  wiese « unsere Vorposten aber¬
mals feindliche Vorstöße ab. Die in dem Bericht der fra».
zöfischeu Heeresleitung vom 22. Juli , 11 Uhr abends, er,
wähnte, über die Seille geworfene „starke deutsche Anfklä-
ruugsabteilung " bestand aus fünf Mann,  die das sciud-
liche Hindernis durchschnitten hatten und sich unter Verlust
von einem Mann zurückzoge«.

I « der Gegend von Münster  fanden gestern Kämpfe
von geringerer Heftigkeit statt. Nach de» Gefechte« der letz,
te« Tage sind dort vor unserer Front etwa LbOügefal»
lene Franzose « liegen geblieben.

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals v. B e l o w siegte bei S »o w 1e

(Schaulen) über - je 5. rusiische Armee. Seit 10 Tagen
ständig in Kampf. Marsch und Verfolgung , gelang es de«
deutsche» Truppen gestern, die Rnsieu in der Gegend von
Rozali » und Szadow zu stellen , zu schlage»
und z« z e r sp r e n g e n. Der Ertrag ist feit Beginn dieser
Operativ», dem 14. Juli , auf 37 000 Gefangene. LS
Geschütze . 40 Maschinengewebre . über 100 ge»
füllte bespannte MunitionSwage » . zablreich«
Bagage und sonstiges Sriegsgerät augcwachseu.

Am Narew  wurden die Festungen Rozan und
Pultusk  im zähen, unwiderstehlichen Ansturm von der
Armee des Generals von Gallwitz erobert und der
Uebergang über diesen Fluß  zwischen de» beide»
Orten erzwungen.  Starke Kräfte steb«» bereits auf
dem südlichen Ufer. Weiter nördlich und südlich dringe»
«nsere Truppen gegen den Fluß vor.

In deu Kämpfen zwischen Riemen und Weich»
fel  wurden seit dem 14. Juli 41000 Gefangene , ii
Geschütze und 90 Maschinengewehre  genommen.
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Was in Nozan und PultnSk an Kriegsgerät erobert
worden ist. läßt sich noch nicht übersehe ».

Bor Warschau  sielen bei kleinere« Gefechte» der
letzte» Tage 1750 Gesangene nnd 2 Maschinen¬
gewehre  in unsere Hände.

Nördlich der Pilicamünduug  erreichten deutsche
Truppen die Weichsel.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ron der Pilieamündnng bis Koziniec  snord-

westlich von Iwangorods ist der Kein - über die
Weichsel zurückgedrangt.  Vor Jwangorod schoben
sich unsere Truppen naher an die Westfront der Testung
heran.

Zwischen Weichsel und Bug  dauert der Kamps
hartnäckig au. Au -er Gegend von S o ka l wurden russische
Augrisse gegen die Brückeukopfstelluna abgewiesen. Ein
thüringisches Regiment zeichnete sich dabei besonders aus.

Den deutschen nnd österreichisch-ungarischen Truppen
der Armee des Generalobersten v. Woyrsch und der Armeen
des Generalfeldmarschalls v. Mackensen fiele« seit dem 11.
Juli etwa 50000 Gefangene  in die Hand. Die ge¬
naue Zahl , sowie die Höhe der Materialbeute laste» sich noch
nicht übersehen.

Oberste Heeresle,tung.
(Rozalin liegt 17 Kilometer uordnordöstlich von Szadow .)

Amts. österr.-ungar. Tagesbericht.
Men . 24. Juli . lWolff-Tel .)

Amtlich wird oerlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Feind räumte gestern infolge der siegreichen An¬
griffe. die von der Armee des Erzherzogs Joses
Ferdinand  in den letzten Tagen geführt wurden, zwi¬
schen der Weichsel und der Bistryza in einer Front¬
breite von 10 Km. seine Stellungen und zog
sich 8 bis 10 Km. nordwärts  in eine vorbereitete
Linie zurück. Seine Versuche, in gleichfalls bereits ein¬
gerichteten Zwischen st ellnngen  festen Fuß z» fasten,
scheiterten  am Nachdräugen nuferer Korps . Die Zahl
der von der Armee des Erzherzogs eingebrachten. letzthin
gemachten Gefangenen wuchs ans 15 Offiziere und
11 500 Mann  an.

Nördlich Grubiszow  drangen deutsche Kräfte in
die feindliche» Stellungen ein.

Bei Sokal  wiederholten sich die vergeblichen Angriffe
der Rüsten gegen unsere Positionen am östlichen Bugufer.

Unmittelbar westlich Jwangorod  unternahm der
Feind einige erfolglose Vorstöße gegen Gruppen unseres
Siebenbürgischen Korps.

An den anderen Teilen der Front ist die Lage bei wech¬
selnder Stärke der Kämpfe unverändert.

De» zwischen Prlica und Bug  kämpfenden
verbündeten Truppen sind seit 11. Jnli etwa 50 000 Ge¬
fangene in die Hände gefalle».

JIHÖerfoIge der italienischen Gssensive.
Obgleich die Schlacht im Gör zischen  auch gestern

und heute Nacht nicht zum Abschluß kam. wird der volle
Mißerfolg  des zweiten allgemeinen Angriffes der
Italiener immer deutlicher. Gegen de» Görzer Brücken¬
kopf bestand gestern abend auf der Höhe von Podgora ein
neuer Angriff, der schon durch Artilleriefeuer im Keime
erstickt wurde. Ein Gegenangriff unserer dortigen Truppen
warf den Feind vollends zurück.

Am Nordwestrande des Plateaus von D o b e r d o wur,
de» die italienischen Vorstöße schwächer nnd
seltener;  Nachts setzte» sie ganz aus.

Ab ermalige Angriffsversuche des Gegners an der Front

Im Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grupe-Lörcher.

(79. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Albert äußerte immer wieder die Unerträglichkeit des

Gedankens, daß sich der Prozeß so in die Länge ziehen
würde, da es keinen anderen Grund gab, als das böswil¬
lige Verlassen Wegerlös. Das konnte in der vorgeschrie¬
benen Passivität ein Jahr dauern . Ihr war es gleich. Ob
nach dem Buchstaben getrennt oder nicht: Wegerlv war für
sie verloren , seit er es nicht mehr wagte, sie wiederzusehen.

Im selben Augenblick hörte sie Albert mit Hagenauer
in ihrer Nähe dieselbe Aeußerung machen. Anscheinend
hatten beide, ehe sie sich trennten , besprochen, ob irgend
welche Direktiven einzuschlagen seien.

„Werden Sie nicht ungeduldig." hörte sie Hagenauer
mit seinem leisen, immer etwas dringlichen Tonfall sagen,
„lassen Sie dem Prozeß seinen Lauf, auch wenn er in dieser
Form langwierig ist. Ich fürchte im Gegenteil, daß dem
alten Wegerls die Geduld über kurz oder lang reißt und er
für seinen Sohn irgend eine andere reiche Partie in p.etto
hat, für die er seinen Sohn frei haben will. Im Stillen
fürchtet er doch immer noch, daß sein Sohn zu Ihrer Schwe¬
ster zurückkehrt. Erst kürzlich kam er zu mir in die Woh¬
nung gelaufen, um zu fragen , ob ich den Eindruck habe,
daß sein Sohn auch ganz gewiß sich von der „Deutschen
Mamsell" gelöst habe."

Albert unterbrach ihn mit einem Ausruf der zornigen
Empörung : „Was sich dieser Alte nur cinbildet ! Als ob
wir lebten und stürben mit deren Gunst! Sic haben ihn
hoffentlich in diesem Sinne abgefertigt?"

„Selbstverständlich! Mir ist der Alte unendlich zuwider.
Als er ein zwettesmal kam. habe ich ihn nicht angenommen,
sondern mich verleugnen lasten. Aber aus alledem habe ich
den Eindruck, daß der Alte nicht lange passiv bleibt und
bald irgend eine neue Infamie in Szene setzt. O. wer den
kennt!"

„Aber was sollte er machen? Liltan ist den Leuten doch
immer ans dem Wege gegangen, um jede Anrempelnng zu
vermeiden !"

„Andere Menschen werden mit dem Alter immer mil¬
der, weil sie fühlen, daß ihre Zeit kommt, in der auch für
sie das Fazit des Lebens zu ziehen ist. Er aber wird
immer härter , immer unduldsamer, immer despotischer.
Und in seinem Haß kennt er keine Ruhe. Der treibt in
ihm sein Wesen, bis er sich am Ziel weiß, bis er den Geg¬
ner unschädlich weiß —- o. Herr Doktor, ich kenne diesen

Polazzo - Vermiglia  wurden leicht zu« Stehe« ge¬
bracht. Bei Selz  drang der Feind bis zum Vormittag in
einen Teil unserer Gräben am Plateauraude ei». Ein nächt¬
licher Gegenangriff brachte jedoch sämtliche früheren Stel¬
lungen wieder in unseren Besitz nnd warf den
Feind ans der ganzen Linie zurück.  Der heutige
Tag begann schon ruhiger.

Im Krn - Gebiet  wurden wieder alle feindlichen
Angriffe abgeschlagen.  Hierbei zeichnete sich Erzherzog
Josef Ferdinand -Infanterie besonders aus.

An der Tiroler nnd Kärntner  Front ist die Lage
unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes,
v. Höfer.  Feldmarfchalleutnant.

*

Erfolgreiche Beschießung der italienischen
Gftküste.

Am 23. Juli früh haben unsere Kreuzer und Fahrzeuge
die Eisenbahn an der italienischen Ostküste  auf
einer Strecke von über 160 Km.  erfolgreich beschosten.
Die Bahnstationen von Chienti . Campomarino.
Fossacessia , Termoli und Orto ua  sind stark be¬
schädigt: jene von San Bcnedetto und Grottamoro
in Brand geschosteu. viele Lokomotiven nnd viele Waggons
demoliert, einige verbrannt . In Ortona  wurde der
Wafferturm zerschossen. der Poutouskrau  beschädigt und
ein Schlepptender versenkt. Zwei Fabriken i« Ortona nnd
eine in Sau Vitto  haben schweren Schaden davonge¬
tragen : alle Schornsteine sind umgelegt. Der Bahnviadukt
Termoli  ist demoliert, die Brücke über die Moro  ein¬
gestürzt und außerdem eine Kaserne inSanBenedetto
zerschossen. Der Semaphor Trema iti  wurde in Sckntt
gelegt, das dortige Kabel zerstört.

Fremde Seestreitkräfte  wurden nicht ge¬
sichtet.

Flottenkommando.

Protestnote Serbiens gegen Italien.
Lugano. 24. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die serbische Regierung dementiert , daß sie eine Protest¬
note gegen Italien vorbereite, weil dieses angeblich die
Albaner mit Waffen versehen habe. Die italienisch-serbischen
Beziehungen seien nicht nur freundschaftlich, sondern dem
Waffenbündnis entsprechend.

Neue serbische Offensive?
London, 24. Juli . lT .-U,, Tel.)

Eine an die Zeitungen ausgegebene Note gibt bekannt,
daß die serbische Armee bereit ist. die Offensive wieder auf¬
zunehmen. nachdem die Typhus-Epidemie emge,chrankt
und di« Truppen ausgeruht und frisch ausgerüstet sind.
Die serbische Armee ist reichlich mit Geschosteu veriehen.
die die Panzerung der österreichisch-ungarischen Donau-
Moniteure . die die serbischen Schützengräben längs des
Flusses beunruhigen , durchschlagen können.

vom Lustangriff auf Venedig.
Lugano. 24. Juli . (T -̂U., Tel .)

Die Opfer der auf Venedig geworfenen Fliegerbomben
sind offenbar weit zahlreicher, als zugestanben wurde. Es
wird jetzt bekannt, daß der von einer Fliegerbombe ge¬
troffene russische Konsul Protopopow sich einer schweren
Operation unterziehen mußte.

Line Rebe des Königs von England.
Rotterdam, 24. Juli . lEig. Tel . Ctr . Bln .)

Der König vou England hielt auf einer Inspektions¬
reise in den Geg enden, in denen Munition angefertigt

Zwölftes Kapitel.
Sarah Bernhardt gastierte in Straßburg . Das war ein

Ereignis , besonders für die elsässischen Kreise. Denn
Sarah Bernhardt war die letzte der großen jranzösischen
Schauspielerinnen , die sich zur Fahrt über den Rhein über¬
wunden hatten. Jane Hading. Suzanne Depres und andere
französische Künstlerinnen hatten schon vorher Gastspiel¬
reisen nach Deutschland unternommen , während die L-arah
noch immer abseits stand und die Vorgänge von 1870 nicht
vergessen zu wollen schien. Vielleicht, daß der Ruhm, den
die jüngeren Kolleginnen über dem Rhein geerntet harten,
sie nicht ruhen ließ. So kam auch sie nach Deutschland nnd
feierte Triumphe. Sogar in Kolmar hatte sie gastiert.

Der Bann war gebrochen und der ersten Gastspielreise
folgten weitere. Natürlich wurde zuerst das Elsaß bejucht,
wo man in Straßburg einer glänzenden Ausnahme wieder
sicher war. Der Name einer Sarah Bernhardt ans den
Plakatsäulen und in den Zeitungen lockte Unzählige her.
bei. Während sonst die Direktion des Stadttyeaters oft
über mangelnden Besuch zu klagen hatte, war heule das
Haus auSverkauft. Den regelmäßigen Besuchern des
Stadttheaters mutzte es auffallen. daß heute ein ganz
anderes Publikum als sonst das Haus füllte. Eine ganze
Menge Gesichter gewahrte man. die man sonst nie im Thea¬
ter sah. ES gab verschiedene elsässtsche Familien , die teils
aus Opposition die deutschen Vorstellungen nie besuchten.
Es gab Leute, die seit vierzig Jahren das Theater nur zu
französischen Vorstellungen betraten . Schon in den Wan¬
delgängen hörte man heute mehr Französisch unh Elsässisch
als sonst. Und im ersten Rang und im Parkett entfaltete
sich heute eine elegantere Note in den Toiletten als ge-
wöhulich. Auch die sonst im ersten Rang vorherrschenden
Uniformen der Offiziere waren heute bis auf diejenigen
wenigen Vertreter verschwunden, die aus Neugierde ge¬
kommen waren . Zuerst gab es einen kurzen Einakter , den
Lever-Rideau. der nach französischer Sitte die Sparmung
des Publikums für das Hauptstück erhöhen sollte. Die
naiveren Gemüter unterhielten sich bei der harmlosen
Farce , die der Dieuer eines Arztes in der Verkleidung
seines Herrn mit allerlei verzwickten Wunderkuren auf¬
führte . Die Verwöhnteren aber langweilten sich, und die
Klügsten kamen überhaupt erst dreiviertel Stunden nach
der festgesetzten Zeit , weil man sich die aus dem Mittel-
alter übernommene Sitte des -Hanswurstes am französischen
Theater schenkte. . _

Auch Madame de Montelet erschien erst letzt in Be¬
gleitung von Hortense und Lilian . Als sie kaum Platz ge¬
nommen hatten, öffnete sich nochmals die Logentür und
Ebeling trat ein, um sich zu den Damen zu setzen. Frau
Stetneu war krank! unh hatte Men Platz kür dieses Gast¬

wird. in Birmingham,  eine Rede, worin er sagte». er
sei nicht gekommen, um zu kritisieren, sondern um seine
Teilnahme zu zeigen für die Versuch« des Landes, die
Kriegsbedürsniffe zu Lecken. Er schätze den Eifer und die
Arbeitsfreudigkeit der Männer sehr hoch. Der König schloß,
er sei überzeugt, daß. wenn die Munitionsherstellung 'ich
steigere, England des Sieges sicher sein könne.

Line sozialistische Friedenskundgebung in London.
Aus dem Haag, 24. Juli . (T.-U.-Tel .)

Wbe bereits mitgeteilt wurde, hielt derjenige Teil der
englischen Sozialisten , der für eine Fortsetzung des Krieges
mit allen Mitteln ist. unter Führung von Ben Tillet und
Hyndmans am vergangenen Mittwoch eine Versammlung
in Qmeenshall ab. in der man hauptsächlich Len Ansichten
der unabhängigen Arbeiterpartei und ihren Friedens¬
bestrebungen entgegentreten  wollte . Diese Ver¬
sammlung wurde dann auch von englischen konservativen
Blättern als bemerkenswerte Kundgebung der wahren
Gefühle der englischen Sozialdemokratie äußerst beifällig
ausgenommen und es wurde allseitig darauf hingewiesen,
daß die Gruppe Ben Tillet und Hyndmans allein die radi¬
kalen und sozialistischen Elemente der englischen Arbeiter¬
partei darstellen, während die Pazifisten,  ferner Mac-
donald . Keir Hardie und Snowden  über keine
Gefolgschaft  verfügten . In gleicher Weise stellte Reu¬
ter in verschiedenen Telegrammen die Versammlung in
QueenShall als einen großen Erfolg der mili-
taristischen Gruppe der Sozialdemokratie
dar.

Tie letzten Nachrichten besagen nun . daß die Versamm¬
lung durchaus nicht der Erfolg gewesen sei, den die Ver>
anstaltcr davon erhofften, und der es nach den Berichten
der „Times " und nach den Telegrammen Reuter gewesen
sein soll. So berichtet der „Manchester Guardian"
vom 22. Juli , daß die Reden der Veranstalter der Ver-
sammlung einen wahren Sturm der Entrüstung
entfesselt  hätten . Ein solcher Tumult sei noch in keiner
politischen Versammlnna während des Krieges entstanden
und es sei daß erste Mal . daß eine wirklich ernste
Opposition  aus einer patriotischen Veranstaltung
während des Krieges gemacht worden sei. Die patriotischen
Reden seien Lurch Schreien wie „Blödsinn ". „Das ist
nicht unser Land"  unterbrochen worden. Ein anderer
Zwischcnrufer habe ironischer Weise drei Hochrufe auf den
Zaren vorgeschlagen. Schließlich wurde das Durcheinander
so groß, daß eine regelrechte Prügelei  entstand und
einige Zuhörer die Rednertribüne zu stürmen versuchten.
Nach dem Bericht des „Manchester Guardian " soll Ben
Tillet vor Zorn außer sich gewesen sein und die Ver¬
sammlung mit „Ihr Schurken !" „Ihr Feig¬
ling e!" „Ihr Schufte !" an g er  e d et  haben . Bezeich¬
nend ist eS auch, daß die Redner , die für den Krieg ge¬
sprochen hatten, nicht die Zerstückelung Deutschlands oder
die Vernichtung des preußischen Militarismus verlangten,
wie dies in Bersamnlungen französischer Sozialdemokraten
auf der Tagesordnung ist. sondern die Räumung Belgiens
und Nordsraukreichs, ehe mau vom Frieden sprechen könne.

Bezeichnend ist ferner , daß der vom „Manchester
Guardian " gebrachte Bericht nur noch von der „Dailn
Mail"  b c stä t i g t wird. sFr . Ztg.)

Ein neue amerikanische Note an England.
Washington, 24. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Reuter meldet: Präsident Wilson beriet mit Lansing
über die neue Note an England , die sich auf das Recht der
Neutralen , mit Deutschland Handel zu treiben, bezieht.
Man glaubt, daß die Note an England binnen einer Woche
ergeht. _

Gegen unberechtigte Preissteigerung.
Dresden , 24. Juli . lEig . Tel . Ctr. Bln .)

Das sächsische Ministerium des Innern hat eine Ver-
öffcntltchung erlaßen mit Vorschriften für die Stadt - und
Gemeindebehörden. Danach sollen die Behörden jener Ge¬
genden. in denen sich eine Preissteigerung für Gegen-
stände des täglichen Bedarfs bemerkbar macht, die offenbar
ungerechtfertigt erscheint, die beteiligten Gewerbetreiben¬
den oder deren Stellvertreter zu einer Verhandlung laden,
in der die Preiserhöhung und ihre Gründe erörtert wer-
den sollen.

spiel Ebeling überlasien. Madame de Montelet war es
recht gewesen. Sie gab viel auf äußere Stellung und Her¬
kunft. Und da Ebeling der Sohn eines vermögenden
Fabrikbesitzers war und im Begriff stand, sich unter den
jüngeren deutschen Aerzten eine angesehene Praxis zu er¬
werben, litt sie Ebeling gern in ihrer Nähe. Sie merkte
wohl die heimliche Absicht der Frau Steiner heraus : Ebe¬
ling mehr mi( Lilian zusammenzuführen. Sie hatte Lilian
durch die Teilnahme an Hortenses Erblindung so lieb ge¬
wonnen, da auch sie Lilian den Weg nur ebenen wollte.
Aber sie verhehlte es sich nicht, daß Großmutter Steiner mit
ihrer heimlichen Bestrebung nicht viel vom Fleck rückte.
Lilian war und blieb gegen den jungen Arzt, nach dem
manches junge Mädchen in Straßburg heimlich ausschaute,
vou einer unentwegten freundlichen Passivität. Aber Ma¬
dame de Montelet war eine in ihrem gesellschaftlichen
Leben ausgehende Natur , als daß sie sich über diese Passivi-
tat Lilians irgendwie tiefere Gedanken machte.

Ebeling wollte sich soeben wegen seines verspäteten
Kommens bei den Damen entschuldigen, als hinter dem
geschloffenen Vorhang je dreimal schwere Stockstöße erklan¬
gen. Das war nach französischer Sitte das Zeichen des
Anfangs vom Hauptstück. Man gab die „Cameliendame"
von Dumas . Schon die ersten Worte zeigten .den Typus
der französischen Gastspiele: die kleineren Rollen waren
mit durchaus mittelmäßigen Kräften besetzt, um das Licht
des Hauptsterns der Tournee um so heller leuchten zu
lassen. Die bisherige abwartende Neugierde des Publi-
kums schlug plötzlich in helle Begeisterung um, als im
Laufe des ersten Aktes Sarah Bernhardt die Bühne betrat.
Ein frenetisches Händeklatschen ging zur Begrüßung und
zur Ehrung des Gastes durch das ganze Haus . Sie dankte
leicht nickend mit dem Kopf und begann dann in der plötz¬
lich eintretenden atemlosen Stille die ersten Worte zu
sprechen. Je weiter sich der Akt entwickelte, desto ent-
täuschter wurde Lilian . Als man sich nach dem ersten Akte
erhob, merkte sie, daß auch Ebeling wohl der gleichen
Meinung war wie sie. Aber sie durften sich nichts merken
laffen, ohne Madame de Montelet zu verletzen, die zu den
blindesten Verehrerinnen der Tragödin zählte. Als Hor¬
tense, die sich ja nur auf ihr Ohr verlaßen konnte, äußerte:
„Mein Gott, ihre Stimme hat so abgenommen! Ich finde,
daß sie heute Abend oft unverständlich ist. daß ihr Organ
den pathetischen Glanz verloren hat und daß sie stellen¬
weise geradezu krächzt," entgegncte Großmutter Montelet
halb ärgerlich: „Aber meine Liebe, sie hat doch eine schwind¬
süchtige Künstlerin zu geben, und deutet jetzt im ersten Akt
schon mit seinen Mitteln die Hoffnungslosigkeit ihres Zu-
standes an. dem sie ja nachher zum Opfer fällt."
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Nallen und die Türkei.

Die Anzeichen! dafür mehren sich, daß Italien , von
seinen neuen „Freunden " gedrängt, in den Krieg gegen die
Türkei bald zu Wasser und zu Lande eingreifen wird . So
wie vor dem Zuge nach Tripolis können die Italiener jetzt
die Frage der Kriegserklärung nicht übers Knie brechen.
Sie befinden sich in der Gesellschaft von Bundesgenossen,
von denen die beiden westeuropäischen Mächte immerhin
Wert darauf legen, daß bei solchen Gelegenheiten die
Regeln des völkerrechtlichen Anstandes nicht ganz außer
Acht gelassen werden. Darum sucht die italienische Presse
seit einiger Zeit krampfhaft nach Gründen , aus denen die
italienische Diplomatie eine Kriegserklärung an die Türkei
„rechtfertigen" könnte. Sie bucht vor allem fleißig alle
wirklichen oder scheinbaren Verstöße, die sich die türkische
Regierirng gegenüber italienischen Interessen zuschulden
kommen läßt . „Corriere d'Italia " klagt darüber , daß die
türkische Regierung 900 italienische Reservisten und 250
italienische Geistliche in der Türkei zurückhalte und damit
ihre Neutralität verletze. Wenn das wahr ist. werden die
Türken wohl ihre guten Gründe dazu Habens denn es steht
für ste auch wenig nach einer neutralen -Haltung auf Seiten
Italiens aus . wenn ste aus griechischen Zeitungen erfahren,
daß am letzten Dienstag ein italienischer Torpedoboots-
zerstürer mit dem Chef des italienischen Generalstabes an
Bord in den Hafen von Mudros eingelaufen sei und daß
der italienische Admiral stch mit den Admiralen der eng¬
lischen und französischen Flotte über die Beteiligung einiger
italienischer Linienschiffe an den Operationen vor den
Dardanellen und an der Blockade der kleinastatischenKüste
verständigt habe. Er sei hierauf nach Rhyöus weiter¬
gefahren, um den dort kommandierenden italienischen
General davon in Kenntnis zu setzen. Irgendetwas wird
wohl daran stimmen. Unter solchen Umständen brauchte
man sich nicht zu wundern , wenn stch die türkische Presse
nicht gerade in liebenswürdiger Weise über italienische
Angelegenheiten äußerte . Ist es der Fall , so hatte gleich¬
wohl Ser italienische Botschafter in Konstarrtinopel Marchese
Garroni wenig Grund , stch über die „unduldsame Haltung
der türkischen Presse" bei der türkischen Regierung durch
einen förmlichen Protest zu beschweren. Nach alledem
scheinen an einer baldigen Ausdehnung der italienischen
Kriegführung auf den türkischen Kriegsschauplatz wenig
Zweifel mehr möglich zu sein. Noch weniger Zweifel freilich
wird man daran hegen können, daß die Italiener vor den
Dardanellen und auf Galliooli noch kläglicher versagen
werden wie an der Jsonzofront . Im übrigen dürfte die
Beteiligung Italiens am Kriege gegen die Türkei die ver¬
schiedenen orientalischen Interessen innerhalb des Vierver-
bandeS nur noch mehr verwirren . Im besonderen lassen stch
russische und italienische Wünsche auf den Gebieten des
ottomanischen Reiches ebensowenig wie an der Aöriaküste
unter einen Hut bringen.

Eine Kundgebung
von ganz besonderer Bedeutung war die gemeinschaftliche
Sitzung der n ation a l lib eralen Zentral . Ko¬
mitees der Rheinprovinz und Westfalens,
die, wie schon kurz mitgeteilt , am Sonntag in Köln statt¬
fand. Bon Abgeordneten waren anwesend die Herren:
Bassermann, der Führer der Gesamtpartei. Bacmeister,
Bouchsein, Dr . Nötiger . Fuhrmann , Dr . Gottschalk, Haar-
maun , Heckmann, Hirsch, Schweckendieck und Dr . Strese-mann.

Das Kenuzeichneude dieser Beratungen der beiden In-
dustrieprovinzen war , nach dem Bericht der „Westfäl. Pol.
Nachrichten", der Geist völliger Einmütigkeit und Geschlos¬
senheit in dem Willen unbedingten Durchhaltens , aber
ebenso rücksichtsloser Ausnutzung der bisher so schwer er¬
rungenen Siege.

Professor Moldenhauer,  der Vorsitzende der rhei¬
nischen Organisation , der aus Vorschlag deS Abg. Geheim¬
rats .Haarmann die Leitung der Versammlung übernahm,
gedachte in seinen Eröffnungsworten in warmherziger
Weise der Helden draußen im Felde und dann der Zurück¬
gebliebenen im Heimatlande. In der Fürsorge für diese
gelte es , mit allen Kräften entgegenzutreten der unwürdi-
gen Preissteigerung und Profitmacherei. die unbedingt

Die Lieder im Schützengraben.
Novelle von Paul Ernst.

Während der Kämpfe in Polen lag einmal eine deutsche
Abteilung Len Jkuffen solange gegenüber. Laß beide Teile
gewisse feste Ordnungen angenommen hatten.

Das Feld war rechtzeitig bestellt gewesen, und nun
zog sich eine weite schwankende Ebene goldgelben Roggens
hin, in dem Mohnrosen und Kornblumen rot und blau
blühten . Dir Gräben lagen sich auf einer leichten Anhöhe
gegenüber und schnitten dunkle Linien in den Boden : zwi¬
schen und hinter ihnen war der Boden verwüstet: inmitten
von zertretenen und zerstampften Aeckern Spuren von
Rädern und Hufen, aufgeworfenen Schollen, leeren Blech¬
büchsen und verlorenen Uniformstücken von Toten ober
Verwundeten , die hier gelegen, erhob sich vielleicht einmal
noch ein Büschel -Halme, breit wie eine Hand, hatte sich
eine umgeknickte Kornblume wieder nach oben gerichtet
und blühte mit halst zerstörter Krone: aber in weiterer
Entfernung standen die Felder fast unberührt , nur schmale
Gänge liefe# in dem Korn, wo ein einzelner Mann gehen
köuute. dem dann die Halme gegen die Beine schlugen.

Den ganzen Tag lagen sich die feindlichen Krieger ge¬
genüber : die einen lagen und saßen gebückt in den nie-
drtzeu . brettergedeckteu Höhlen, indessen die anderen stan¬
den und durch sorgfältig verdeckte Löcher in dem Wall der
aufgeworfenen Erde nach dem Gegner lugten. Zange war
es oft ruhig : dann fiel ein Schutz, andere Schüsse folgten,
von der Gegenseite kam Antwort, dann schwächte sich das
Feuer wieder ab, und in den Gräben war nur die lang¬
same Stimme eines Erzählers zu hören oder ein schnel¬
leres Gespräch Mehrerer : Ausrufe , die beim Spiel ge¬
schehen. oder Geräusch einer Arbeit wie Sägen oder Hacken.

Gegen Sonnenuntergang fand meistens ein verstärk¬
tes Schießen statt: aber wie nach einer stillschweigenden
Verabredung verstummte das, wenn Feierabend war : dann
dackten die Leute auf beiden Seiten wohl an ihre Heimat
und wie sie mit der Sense auf dem Rücken, durchschwitzt
und müde auf dem rasenbewachsenen Wege dorfwärts
gingen mit schweren und schleppenden Schritten, indessen
der abendliche Rauch auS den Schornsteinen der Häuser
zwischen den Obftbäumen zum dunkelnden Himmel stieg.
Wenn bann die Stelle eingetreteu war , die nach den: vor¬
herigen Getöse der Schüsse sehr tief erschien, dann hörte
man nach einer Weile fern im Feld das Schrillen einer
Grille ; eine andere Grille antwortete, eine dritte machte
sich bemerkbar : und bald war die Luft erfüllt von dem selt¬
samen, wie liebestollen Musizieren vieler solcher Tierchen.

Schon seit langer Zeit waren die Deutschen gewohnt,
daß barm aus dem russischen Graben die wunderschöne.

Wiesbadener Zeitung
aufhören müßten, woher sie auch kommen. Ebenso fand
der Vorsitzende unter lebhaftem Beifall treffende Worte
gegen die vorzeitigen Friedenswünsche. die auS der ner¬
vösen Ungeduld gewisser Flaumacher hervorsprössen, die
immer noch nicht begriffen hätten , daß mit der früheren
nachgiebigen Kriecherei vor dem Auslande nicht weiter zu
kommen sei. Politisch und wirtschaftlich gesichert müsse
unser Vaterland aus diesem Kriege hervorgehen.

Abg. Geheimrat Haarmann  erkannte rühmend die
Tätigkeit unseres Führers Bassermann in diesem Kampfe
an, ein Bemühen, das wir im Westen mit großer und herz¬
licher Freude verfolgten. Der Westen erkenne fühlbarer
die Gefahren als vielleicht andere Provinzen , da es ge¬
rade unser rheinisch-westfälischer Judustriebezirk gewesen
sei. auf dessen Zerstörung alle ersten Pläne unserer Feinde
hinausgegangeu wären . Daher sei es unsere besondere
Pflicht, die Vorbedingungen für den Schutz unserer Rü¬
stungsindustrie in alle Zukunft sicherzustellen.

Dann ergriff
Abg. Dr . Stresemann

das Wort zu seinem Bortrage : „Deutschlands Wirt¬
schaftsentwicklung nach dem Kriege ". Die
Ausführungen des Redners waren so tiefgründig und
überzeugend, daß sie immer wieder von der lebhaftesten
Zustimmung der Anwesenden begleitet wurden . Dr . Stre-
semann stellte eingangs fest, daß in diesem Kriege gekämpft
werde um die Zukunft der Weltvölker und um unsere
deutsche Existenz. Die unbedingte Zuversicht auf den rest¬
losen Sieg der deutschen Waffen, die in allen militärischen
Kreisen herrsche, werde bekräftigt durch die militärische
Lage selbst. Wir hätten daher nicht nur das Recht, sondern
auch die Pflicht zu ernsthaftem Optimismus . Trotzdem
mache sich in weiten Krisen des deutschen Volkes ein läh¬
mendes Gefühl bemerkbar, weil das ganz systematische
Hingrbeiten gewisser und leider einflußreicher Elemente
auf völlig negative „Kriegsziele " auch bei den maßge¬
benden Stellen einen Mangel an Zielbewußtsein erscheinen
lasse, der verwirrend und beunruhigend wirken müsse.
Mit rückhaltloser Offenheit wandte sich Dr . Stresemann
gegen Leute wie den Grafen Monts , der uns und das
Ausland im „Berliner Tageblatt " belehren wolle, daß wir
das größte Interesse an einem Frieden mit England hät¬
ten, wie andere Politiker gleichen Schlages mit aller Ge¬
walt eine schwächliche Versöhnung mit Frankreich herbei¬
führen wollten. Genau so tief zu bedauern seien aber auch
öffentliche Auslassungen wie die des Admirals v. Truppel.
Am betrübendsten wirke, daß offizielle Kreise dergleichen
Auffassungen noch förderten, statt sie mit allen Mitteln zu
bekämpfen. Wie so ganz anders und geradezu herzerhe¬
bend gegenüber dieser verzagten und kümmerlichen Hal¬
tung nehmen sich die Hamburger Handelskammer und die
dortigen Kaufherren aus , die im gleichen Augenblick, da
all ihr Gut und Habe aufs Spiel gesetzt wurde , mit Stolz
dagegen protestieren,  daß der U-Bootkrieg einge¬
schränkt werden solle. Leider gäbe e8 auf der andern Seite
gewisse Leute, die den Tag nicht schnell genug herbeisehn¬
ten, an dem sie wieder ihre Börsengeschäftemachen könnten
und die sich erkühnten, ihre sonderbaren Ansichten im Na¬
men des deutschen Wirtschaftslebens vorzutragen . Gegen¬
über solchen Zuständen zn schweigen, wäre einfach Pflicht-
vergefsenheit. Daß weiterhin die anerkannten Führer der
Sozialdemokratie sich fast täglich der deutschen Oeffentlich-
keit als die gegenwärtigen parlamentarisch -politischen
Stützen des Kanzlers und seiner Politik vorstellten, ohne
daß von dieser Stelle auch nur ein Wort der Richtigstellung
erfolge, sei sicher nicht geeignet, das leider vielfach stark
vorhandene Mißtrauen in sein Gegenteil umzuwandeln.

Auch wirtfchaftSpolttischerfülle uns vieles mit Sorge.
Es müsse eutschieden den Auffassungen widersprochen wer¬
den, die Prof . Plenge verbreitet , als befänden wir uns in
der augenblicklichen Lage der isolierten Wirtschaft mit aus¬
nahmsloser Stärkung des inneren Marktes besonders
wohl und könnten daher auch in Zukunft auf jede Welt¬
politik verzichten. Im Gegenteil: Wir müssen und wer¬
den den Wettkampf um den Weltmarkt wieder aufnehmen
an dem ersten Tage, ckn dem die Meere wieder frei sind!
Und bei freiem Wettbewerb braucht uns nicht zu bangen,
daß wir den Weg an die erste Stelle finden werden . Da¬
rum werden die Friedensverhandlungen zum nicht gerin¬
gen Teil handelspolitische Verhandlungen sein und wir
müßten mit allem Nachdruck von der Regierung verlangen,
daß hierbei die Kreise des Handels  gehört würden , ge¬
nau wie die Regierung vor jeder Friedensverhandlung

klagend singeude Sttmme eines jungen Mannes  erklang.
Die Stimme sang russisch? Volkslieder : eine nach der an¬
deren hoben sich die schwermütigenWeisen, tönten über die
still lauschenden Deutschen hin, breiteten sich über das
weite Kornfeld, wo aus der Entfernung die Grillen eifer¬
süchtig die menschlichen Klänge überschallen wollten. Un¬
terdessen sammelte sich die Dunkelheit in der Ebene und
stieg langsam nach oben, wunderlicher erschien die Linie
des Grabens gegenüber, eine lauwarme Nacht begann sich
zu heben nach der sengenden Hitze des Tages , der Boden
strömte Wärme aus , und still tauchte am Horizont die gol¬
dene Scheibe des Mondes auf. Etwa eine Stunde sang
der Sänger , jeden Abend sang er dieselben Lieder, in der¬
selben Reihenfolge: und wenn er geendet, dann suchten di«
ermüdeten Soldaten , welche nicht auf Posten standen, einen
Schlaf bis zum Morgen, wo die ersten Schüsse stöe wieder
weckten, wenn die Sonue kaum ihre früheste Helligkeit
verbreitete.

Bei den Deutschen war ein Leutnant , der zu Hause
Volksschullehrer war und sehr schön Geige spielte. Dieser
hörte dem Sänger mit besonderer Liebe zu und merkte sich
alle seine Melodien. Als er einmal Ablösung hatte, fand
er in dem Herrschaftshause, in welchem er mit seinen Leu¬
ten lag, eine Geige; er übte die Weisen des unsichtbaren
Sängers , und als er wieder in den Graben zurückgehen
mußte, nahm er sie mit.

‘ An dem Abend aber, wo er mit der Geige ankam, war
eine merkwürdige Stimmung in Allen; es war wie ein be¬
bendes Erwarten , ein nervöses Sehnen ; die Grillen schrill¬
ten lauter und hastiger, der Sänger sang sehnsuchtsvoller
und trauriger : ein Mann sagte still: „Jetzt bringt meine
Frau die Kinder zu Bett, faltet ihre Hände, und läßt sia
für ihren Vater beten." Alle fühlten , daß Mgle Nacht et¬
was geschehen werde.

Wirklich kam ein Ueberfall der Rusien. Die Angreifer
stürzten vor, erst stumm, und als geschossen wurde , mit Ge¬
schrei; jeder Mann war auf seine Stelle geeilt , der Leut¬
nant rief : „Ruhig zielen"; Schüsse knallten, plötzlich waren
die Russen im Graben, mit dem Gewehrkolben wurde ge¬
schlagen, das Bajonett war aufgesetzt. Schreien , Verwün¬
schungen, ein furchtbares Brüllen erscholl; es wußte Keiner
von sich, Leuchtkugeln streuten Licht von oben, schließlich
merkten die Deutschen, daß die Russen wichen; sie folgten
ihnen, aber eine Leuchtkugel zeigte ihnen , wie wenige, sie
waren , so ließen sie sich gleich wieder in ihren Graben zu¬
rückgleiten. auf die Leichen und Verwundeten , die da la¬
gen. Sie zitterten alle vor Aufregung : nur das Stöhnen
der Verwundeten wurde gehört, sonst rrmr aus beiden Sei¬
ten alles still.

Die Nacht verging, die Sonue erschien, und der lauge
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mit den maßgebenden Vertretern der Industrie Fühluug
nehmen müsse»

Bezüglich Englands  fordert ^ Dr . Stresemann , daß
eine weitere Zolldtfferenzierung im Handel mit den eng¬
lischen Kolonien zu unseren Ungunsten unbedingt verhin¬
dert werden müsse. Von Rußland  müsse man verlangen
die Außerkraftsetzung der RechtloSmachuug der dortigen
Deutschen (Verbot Ser Beteiligung an Aktiengesellschaften,
des Erwerbes von Land usw.) und Sicherstellung unserer
AuslandSforderuugeu . Frankreich  gegenüber , das be¬
reits heute sieben Organisationen für den Boykott deutscher
Waren geschaffen hat, müsse uns solange eine zollpolittsche
Vorzugsstellung eingeränmt werden, biS ein uns günstiger
Handelsvertrag zustande gekommen sei.

Als überaus erfreulich bezeichnet es Dr . Stresemann.
daß di« wirtschaftlichen Verbände den Weg zur Verstän¬
digung gefunden hätten und hebt als Zeichen für das ge¬
genseitige Verständnis und Entgegenkommen die in die¬
sen Tagen vom Bund der Landwirte herausgegebenen
handelspolitischen Forderungen des Bun¬
des der Landwirte"  hervor , die ein überraschend
großes Verständnis für die Bedürfnisse des
Handels und der Industrie  an den Dag legten.

Zysammenfassend stellte der Redner die Forderung
auf, unbedingt müsse verhindert werden, daß Deutschland
noch einmal ein Krieg unter so ungünsttgen wirtschaftlichen
und militärischen Vorbedingungen aufgezwungen werden
könne. Dazu sei notwendig in Zukunft eine großzügi¬
gere Flotten - und Heeres Politik als bisher.
Die Zahl der Vaterlandsfreunde fei nicht gering , die vor
nicht langer Zeit noch den General Keim  als Chau¬
vinisten befehdeten und ihm heute stille Abbitte taten.

So stark müßten wir werden und unsere Gegner selbst
soweit rücksichtlos schwächen, daß uns kein Feind mehr an-
zugreifen wage. Dazu sei unbedingt erforderlich eine
Grenzveränderung im Osten wie im Weste« . Daß wir
auch die letzte der deutschen Kolonien mieder-
er .langen  müßten , das erklärte Dr . Stresemann als
Auffassung der gesamten nationakkIbera-
len Partei für selbstverständlich.

Baffermanns Rede.
Nach Stresemann nahm Bassermann  das Wort,

um die Ausführungen des Vorredners noch besonders zu
unterstreichen. Es sei setzt wahrlich nicht cm der Zeit , in¬
nere Fragen  deutscher Reformpolitik zu besprechen, die
hätten in diesen gewaltigen Tagen zurückzu st eben.
Auch bezüglich der Frage der Wahlrechtsreform sei es heute
ebenfalls noch nicht an der Zeit , sie zu erörtern . Wann sie
kommen und wie sie kommen, wie sie am Schluß langer
Kompromißverhandlungen ausfehen werde, möge dahin¬
gestellt bleiben. Ganz offen sprach Bassermann es aus.
daß, wenn trotz unseres glänzenden Heeres und seiner Ta¬
ten. trotz der glänzenden wirtschaftlichen Organisationen
unserer Industrie doch vielfach starkes Unbehagen sich breit
mache, das einzig und allein auf daS Mißtrauen manchen
Staatsmännern gegenüber zurückzuführen sei. ob diese dem
deutschen Volke aus dem Frieden wirklich das heimbräch¬
ten, was unbedingt erforderlich fei. Der Bismarckfche
Geist,  der durch unser Volk in allen seinen Teilen gehe,
schiene an bestimmten leitenden Stellen zu fehlen. Die
völlig zusammengebrochene Polittk der Illusionen zeige
uns eines mit Unerbittlichkeit: Bliebe alles beim alten und
bekämen wir lediglich eine unzulängliche Kriegsentschädi¬
gung und ein paar Kolonien, dann sei dieser Krieg für uns
verloren , weil der nächste mit ungünsttgern Verhältnissen
für uns geschlagen würde, als alle bisherigen . Auch Bas¬
sermann sprach es aus , daß die Verständigung der großen
wirtschaftlichen Gruppen nicht genug anzuerkennen sei.
und wandte sich mit besonderer Schärfe gegen die ganz
ungleiche Handhabung der Zensur.  Allen
demokratischen und flaumacherischenTendenzen würde wei¬
teste Freiheit zugebilligt, während allen nattonalpolitischen
Aeußerungen schärffte Zügel angelegt würden . Man hätte
jetzt leider nicht nur gegen den äußeren Feind zu 'kämpfen,
sondern auch gegen den inneren Feind der Erschlaffung
und des Ntchtdnrchhaltens. Deutsche Machtpolitik, frei von
Sentimentalität , erfülle heute unser Volk. Zum Schluß
rief der Redner der Partei zu, die Augen aufzuhalten,
um zu erkennen, was auf dem Spiele stehe, auf daß wir
in diesem Kriege nicht um das Ziel betrogen würden.

DaS Beste ~1s
zur Zahnpflege n

Tag kam. Viele waren gefallen; öje Toten wurden durch
die Gänge fortgetragen, auch Verwundete . Einige Ver¬
wundete blieben, denn sie wollten die Kameraden nicht
allein lassen.

Endlich senkte sich die Sonne , die durch die Erwartung
schmerzenden Nerven wurden wieder ruhiger , das erste
Schrillen des Heimchens erscholl. Jedes Ohr war gespannt
auf den Sänger , ein Abendgeräusch schien ihn anzukün-
den, ein anderes ; di« Grillen erhoben immer höher ihre
Stimmen : kein Lied kam aus dem feindlichen Graben.

Der Leutnant hatte eine Kopfwunde bekommen; der
Arzt hatte sie ihm verbunden, und er wollte nicht seine
Leute verlassen. Im Hintergründe des Uuterstandes lag
die Geige. Langsam nahm er sie in die Hand, strich, stimmte
sie, stimmte sie weiter. Dann begann er zu geigen.

Er geigte die erste Weise, die der Russe gesungen hatte,
der nun gefallen war und vielleicht unter den Toten in
dem vermählten und unanständigen Raum Mischen den
Gräben lag. Es war alles still bei den Leuten, alle hörten
schweigend zu, und auch bei den Russen drüben war tieies
Schweigen: nur die Grillen waren lauter wie vorher. Und
wie die erste Weise verklungen war , setzte er den Bogen
an zu der zweiten Weise; schweigend hörten alle ihm zu.
der fortgeigte, indes die Dunkelheit sich samutelte in der
Ebene. So geigte er eine Stunde lang , alle Weisen, welche
der tote russische Soldat gesungen.

Wie er geendet, war eine große Pause , in der man
nur die Grillen hörte. Da standen bei den Russen die
Soldaten auf ihrem Wall; sie hatten ihre Gewehre fort-
geworfcn und hielten die Hände hoch; so kamen sie zu den
Deutschen herüber und ließen sich gefangen nehmen; sie
weinten alle, die Deutschen gaben ihnen Brot , und sie
aßen; und während sie still auf der Erde kauerten und
aßen, legte der Leutnant seine Geige wieder an die Wange
»nd geigte, und diesmal sangen die Deutschen mit ; es wax
das Lied: „Ich hatt' einen Kameraden". Alle waren ans-
gestanden, und auch die Russen standen auf, und trotzdem sie
das Lied nicht verstehen konnten, entblößten sie ibr Haupt
und falteten die Hände; sie hatten sich in der Nacht ge¬
schlagen als mutige Männer ; aber als nun die Verse
„Gloria Victoria" kamen, wurden sie ängstlich. Da lachten
die Deutschen, und als die Russen sie lachen sahen, da
lachten sic mit.

Meine Mitteilungen»
Ans Bad Kissingc«. 28. Juli , wird uns geschrieben: Bei

dem fünften der vom Kurkapellmeister Martin Svörr ver¬
anstalteten deutschen Klaffikerabende wirkten zwei Gäste
aus Wiesbaden mit großem Erfolge mit. Frau Johanna
Warth - Geis , die Schumannfche Lieder saua. und Frl.
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Der Abg. Ba enteister  griff Me Frage der einseitigentensur mit besonderem Nachdruck auf und zeigte an einerülle von Beispielen, wie gerade die köuigstreuen und

nationalen Blätter unter einen unerträglichen Druck gesetzt
würden, während auf der andern Seite Versöhnungs-
Politiker vom Schlage des Herrn Prof . v. Liszt und dessen
Gefimmugsfreunden unbehindert ' der Oeffentlichkeit ihre
seltsamen und direkt verderblichen Auffassungen verkünden
dürsten. Ebenfalls werde Herrn Dr . Rohrbach alles zu
,'agen gestattet, der in seinen Vorträgen sehr eingehend sich
mit den angeblich verbotenen Kriegszielen  beschästige.
Allerdings hätten diese Vorträge ja auch den ausge¬
sprochenen Zweck, von den großen Problemen und Fragen:
England , Frankreich und Belgien abzulenken. Mit aller
wünschenswerten Schärfe zog Abg. Bacmeister dann gegen
den LebenSmittelwucher  zu Felde und fand hierbei
die einmütige und starke Zustimmung aller Anwesenden.

Chefredakteur Bructz  gäb hochinteressante, aber leider
wenig erfreuliche Aufschlüsse über das Versagen unseres
anSwärtigen Nachrichtendienstes  und der Be-
einfKrsstrng der ausländischen Presse. Einzelheiten können
hier leider der Vertraulichkeit wegen nicht wiedergegeben
werden. Doch bewies die gespannte Aufmerksamkeit der
Versammlung , dass man diesen so überaus wichtigen Fragen
mit Sem nötigen Verständnis gegenübertrat.

Sodann erklärte der Abg. Fuhrmann  im Namen
der westfälischen Organisation , dass man einmütig hinter
dem stehe, was Stresemann und Bassermann ausgesprochen
hätten. Er dürfe wohl als das Fazit der Beratungen den
einstimmigen Wunsch der beiden Organisationen zum Aus-
druck bringen : Bassermann möge dem leitenden Staatsmann
Leu Willen und die Auffassung der nationalliberalen Partei
in unzweideutiger Form zur Kenntnis bringen . Fuhr¬
mann schloss seine Ausführungen mit dem Wunsche, dass das
nationale Fundament unserer Partei wie heute so auch für
alle Zukunft das ausschlaggebendesein möge und dass auch
die grosse Frage des Friedens und seines Erfolges in
nationalem Sinne ihre Lösung finden möge.

Abg. Hirsch  stellte als das beste Ergebnis der Be¬
ratungen die Tatsache fest, dass Bassermann mit dem Be¬
wusstsein und der Ueherzeugung diese Verhandlnngcn ver¬
lassen könne, dass alle Teilnehmer unbedingt ihm ans dem
Wege nationaler Politik Gefolgschaft leisten würden . Ec
werde diese Uebcrzeuguna gebrauchen können, denn wir
würden in nächster Zeit noch mit Bewegungen zu rechnen
haben, die mehr unter der Oberfläche arbeiteten , aber nichts¬
destoweniger Einfluß zu gewinnen schienen auf die leitenden
Kreise. Er warne daher eindringlichst vor den falschen
Propheten des „n e u e n V a t e r l a n d c s". einer Vereini¬
gung. die die Forderungen der Mirtschastsvcrbände und des
.IstrtelligenzausschusseS" mit allen erdenklichen Mitteln zu
bekämpfen und den nationalen Sion unseres Volkes mit
sehr trügerischen Argumenten zu verwirren suchten. Dieses
.meue Vaterland " scheue sogar davor nicht zurück, die Worte
des Kanzlers von den „realen Garantien"  nachträg¬
lich in aller Form umzudeuten.  Unerhört ab :r sei die
^Erklärung " dieses Verbandes, dass die nationalen
Fri ed kn  s zie le  des deutschen Volkes nichts anderes
seren, als der Ausfluss ka v i t a l i sti lche r Bestrebungen.

ö^ fe zu fördern, dürfe der Krieg auch nicht um
eine» Taa verlängert werden. Sehr mit Recht kennzeichn
nete der Abg. Hirsch unter lebhaften Zurufen diese Kanrpfes-
weisc des „neuen Vaterlandes " als unverantwortlich und
frevelhaft.

Abg. Dr . Bäktae  r regte unter lebhafter Zustimmung
au. die entschiedene Stellungnahme der Versammlung gegen
den unerhörten Lebensmittelivucher zur Kenntnis der ande¬
ren Provtnzorganisationen zu bringen , um diese zu ver¬
anlassen. ähnliche Kundaebnnaen zu veranstalten.

Nachdem Abg. Bassermann nochmals auf da? glückliche
Zusammenarbeiten der wirtschaftlichen Verbände und der
vier grossen bürgerlichen Parteien in den Fragen der
nationalen Zukunft hingewieien hatte, schloss Professor
Moldenhauer die Sitzung mit dem Wunsche, daß diese ge¬
meinschaftliche Aussprache der beiden großen Industrie-
Provinzen nicht die .letzte sein möge.

llurze volitiscke Nachrichten.
Marinestreik in Spanien.

Der Generalstreik- der Offiziere und Matrosen der
Handelsmarine wird amtlich bekannt gegeben. Tie Lage
in Barcelona und Bilbao ist sehr ernst.

Käthe Geis,  eine Schülerin Pros . Mannstaedts . als
Begleiterin.

Deutsches Theater i» Brüssel. Wie aus Brüssel  ge¬
meldet wird , eröffnete dort das R h e i n - M a i u i sche
V erb an d s th c a te r , Frankfurt a. M.. im Parktheater
ein aus mehrere Abende berechnetes Gastspiel mit der unter
der Regie von Walter Bloem stehenden Aufführung von
"Iphigenie auf Tauris ". Die das Haus bis auf den letzten
Platz füllenden Zuhörer , darunter die deutsche Jugend
Brüssels , nahmen die Vorstellung mit lebhaftem und herz¬
lichem Beifall auf. Die Titelrolle spielte Marn Dietrich.
Berlin.

Musikdirektor Langenbach+. Ter um die Entwicklung
des musikalischen Lebens der Stadt Essen hochverdiente, in
ganz Rheinland und Westfalen bekannte Musikdirektor
Langenbach  ist im 71. Lebensjahre gestorben.

Julius Bittuer . der Wiener Dichterkomponist, erhielt
den diesjährigen Preis der Gustav-Mahler -Stiftung.

Die Ueberleaenheil 5er deutschen Schrift.
Zu der Frage des Gebrauchs der deutschen  oder der

lateinischen Schreibschrift  veröffentlicht Professor
Dr . Fritz Kern,  ordentlicher Professor an der Frankfurter
Universität , soeben neue Ergebnisse über den Lesewerl der
beiden Schriften. Frühere Forschungen an erwachsenen
Versuchspersonen hatten ergeben, daß man. um eine Zeile
zu lesen, bei deutscher Schrift im Durchschnitt 8,17. bei
Lateinschrift aber 10.11 Augenbewegungen machen nfstsse.
Die deutsche Schrift schont also die Kraft der Augenmuskeln
um ein Viertel . Der Grund dafür liegt in der schärferen
Charakteristtk der deutschen Buchstaben, die es ermöglicht,
einen größeren Abschnitt der Zeile auf einmal aufzufassen.
Dagegen erfordert das Lesen der einzelnen Zeilen in deut¬
scher Schrift im Mittel 18.06. das der Lateinschrift aber nur
15,78 Zeiteinheiten.

Freilich werden diese Ergebnisse, wie Kern in der „Um¬
schau" berichtet, durch die neueren Ergebnisse von L ob¬
sten  wieder dadurch hinfällig, dass die deutsche Druckschrift
wegen ihres enger laufenden Schnittes regelmäßig min¬
destens ein Zehntel mehr Schriftsatz aus einer Zeile ent¬
hält als die lateinische. Was also der Lei'er einer Zeile an
Zeit gewinnt , verliert er beim ganzen Schriftstück wieder,
indem er eben um so viel mehr Zeilen lesen muss. Nun
stellen aber sowohl das Auge wie der ausnehmende Ver¬
stand des Menschen beim Leien noch weit wichtigere An¬
forderungen als das Zeitmaß. Einmal will man in der
Reget gerade so schnell lesen als die geistige Aufnahme und

Unruhe« in Nordportngal.
Eine offiziöse Mittelluna aus Lissabon gibt zu. dass es

in der Provinz Dvnro zwischen einer bewaffneten Menge
und Gendarmen rmn Zusanuuenstotz kam. Die Gendarmen
feuerten, wobet 14 Personen getütet. 15 schwer und 25-Leicht
verwundet -wurden.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 25. Juli.

Sonntagsgedanken.
Auch in unseren Feldpostbriefen kommt öeullich zum

Ausdruck, dass durch den Krieg das religiöse Leben der Zeit
stark befruchtet wird. Schon vor dem Kriege war das reli¬
giöse Leben in vielen Schichten neu erwacht, wo man der
seitherigen Vorherrschaft eines dürren Materialismus müde
geworden war. Nun muß diese Bewegung im Feuer des
Krieges, in den Seelen der todumdrohten Helden vor dem
Feinde ihre Probe bestehen. Da ist es ganz interessant,
einen Gegensatz im Empfinden besonders zu beobachten,
der sich aus der Verschiedenheit des Ausgangspunktes der
religiösen Stimmungen und Betrachtungen ergibt. So kam
kürzlich die Schilderung eines Artillerieunterofftziers in die
Presse, der seine Eindrücke auf nächtlicher Vorpostenstcllung
wtebergibt. Er fühlt die Weite und Stille der Natnr um
sich her und da will ihm der ganze Krieg. das ganze Men¬
scheuwerk trotz aller Ungeheuerlichkeiten wie klein und
nebensächlich Vorkommen. Denn was sind diese Schicksale
der heutigen Erdenbewohner im Vergleich zu den unzäh¬
ligen Schicksalen. die alle die Myriaden Sternenwelten über
uns und um uns durchleben! Was ist die kurze Spanne
Zeit dieses Krieges, mag sie unserer Ungeduld noch so end¬
los Vorkommen, gegenüber den Ewigkeiten, in denen jene
Sternenwelten entstehen und vergehen! Die ewige Natur
und ihr Lenker wirken so durch ihre ganze unbegreifliche
Erhabenheit beruhigend auf die Nerven des Sterblichen,
der jeden Augenblick seine irdische Laufbahn abgeschnttten
bekommen kann, der so seine ganze Kleinheit und Ver¬
gänglichkeit spürt und doch wieder von jenem Gefühle der
Erhabenheit insofern getröstet wird , als er sich, wenn auch
nur als winziges Stäubchen, doch auch mit in teuer Ewig¬
keit und Erhabenheit für immer enthalten fühlt . Es ist
dies eine Frömmigkeit, die mehr passive« Charakter trägt
und die mehr von der Außenwelt, vom Objekt auSgeht.

Im Gegensatz zu ihr steht eine andere Frömmigkeit,
die mit der Subjektivität beginnt. So , wenn ein Offizier
aus dem Felde schreibt: „Gottes Wesen und Gottes Größe
ist nichts anderes , als die stnfenmätztge Entfaltung geisttgen
Lebens, und die höchste oder eine der obersten Stufen ist die
grosse GetsteSnatur Einzelner " . . . dann wird doch, gerade
aus Frömmigkett, jedes einzelne Leben, jedes Schicksal
teurer und kostbarer — und es müssen mögltchst viel und
möglichst tief empfindende Menschen sein, damit Gott , besser:
damit Götlliches sei. Für diesen Betrachter bedarf eS viel
mehr reflektterenden Sich-Zusammennehmeus , ich möchte
sagen, viel mehr denkenden Heroismus , um in der nach-
eileuden Ueberlegung mit all dem Opfern und Morden
fertig zu werden." Hier geht die Betrachtung vom Sub¬
jekt. ans und statt von der Natur , vom Geistesleben. Hier
klingt das Erstaunen durch vor dem. was der Mensch ferttg
bringt . Das ist nicht mit äußerem Massstabc zu messen, wie
die Natur , aber eine Größe, eine erhabene, unendliche, ist
uns dies. In diese Art der Frömmigkeit kommt mehr Akti-
vttät . mehr Heroismus . Bei dem ersten Betrachten herrscht
die Hingegebenheit an die unendliche Welt draußen vor:
bei dem zweiten spürt man den Willensappell, sich selbst zu
grober Leistung aufzuraffen. Dort würbe Gott in der
Umgebung gesucht, hier soll das Göttliche erst aus den Men-
sechn heraus geboren werden : dort war er eine fertige
Grösse, vor der cs nur ehrfürchtiges Beugen gibt, hier ist
er werdende Größe, an der es mttzuarbeiten gilt.

Der Gegensatz zwischen Naturwissenschaft und Geistes-
Wissenschaft!, Der Naturforscher vergibt sich selbst, um in
dem Erhabenen der Welt sich selbst nachzüerleben. waS grosse
Geister vor ihm dachten und taten . *Goethe und Schiller!
Ein Gegensatz, der durch alle Religion der Menschen immer-
hindurchgehtund schließlich auch wieder kein unversöhnlicher
Gegensatz. Denn die Hingabe an das Erhabene außer uns
schließt ja den Willen zum Erhabenen in uns keineswegs
aus . Wir können nicht immer bloss akttv sein. Es bedarf
auch der passiven Stunden , die uns erst fruchtbar machen
für das Aktive. Wir können stolz an die Grösse des Men-

Berarbeitung des Gelesenen fordert, zum andernmal muß
das Auge so wenig wie möglich ermüdet werden. Bei der
deutschen Schrift hat nun das Auge um ein Viertel weniger
Bewegungen zu machen. Das würde Mon für sich allein
einen recht erheblichen Gewinn der Herrischen Schrift für
die Bewahrung der Augenkraft bedeuten. Hinzu kommt
noch, dass in derselben Zeit , in der das Auge 100  Fraktur-
zcilen liest, also 817 Augenrucke vollzieht, 112 Antiquazeilen,
also 1132 Augenrucke bewältigt werden müssen, wenn der
Rhythmus des Lesens sich dem des geistigen Verständnisses
anpaffen soll.

Die beste Schrift wäre nach Kerns Meinung allerdings
eine Bilderschrift, wenn sie nicht infolge der Menge unserer
Begriffe zu zahlreich und zu schwierig würde. Unter den
Buchstabenschriften verdient daher diejenige den Vorzug,
die am bildhaftesten wirkt und am wenigsten materiell-
physiologische Arbeit vor die seelische Arbeit der Apperzep¬
tion setzt. Die Lobsienschen Forschungen haben jedenfalls
einen neuen Beweis für die gewaltige physiologische
Ueberlegenheit der deutschen Schrift  erbracht.

Wilhelm von Bode über die Wiederherstellung be¬
schädigter und zerstörter Baulichkeiten in Belgien.

Das deutsche Gouvernement in Belgien beschränkt sich
nicht darauf , den Kunstwerken des Landes sachgemäßen
Schutz zu gewähren, sondern es fasst auch bereits Pläne zur
Wiederherstellung der den Kriegsereiqnissen zum Opfer ge¬
fallenen Baulichkeiten ins Auge. Heber diese Absichten
macht Wilhelm v. Bode im jüngsten Hefte der im Wieland¬
verlage (Julius Bard ) in Berlin erscheinenden Wochen¬
schrift „Wieland" einige beachtenswerte Mitteilungen . Wie
in Ostpreußen — so bemerkt er — der Wiederaufbau der von
den Russen vernichteten Ortschaften systematisch nach prak¬
tischen und künstlerischen Gesichtspunkten unter Wahrung
der bodenständigen Bauweise in Angriff genommen ist. so
hat das deutsche Gouvernement auch in Belgien in den alten
Städten , in denen durch die Beschießung grössere Bauten
oder ganze Straßen zerstört wurden , namentlich in Löwen.
Termonde. Bis6 und Dinant . Pläne zum Wiederaufbau in
Vorbereitung , welche dem alten Charakter dieser Städte voll
gerecht werden nnd d»rch die neuen Straßenzüge zugleich
die gesundheitlichen Verhältnisse dieser Orte verbessern
werden. Das Vorgehen der deutschen Regierung ist um so
mehr zu begrüßen, als die Geldknappheit in Belgien den
betroffenen Gemeinden wie den Privaten vorläufig den
Wiederaufbau sehr erschweren würde , auch wenn schon Neig¬
ung dazu vorhanden wäre. Heber den Umfang der Beschä¬
digungen nnd Zerst örungen hat das Gouvernement genau.

schen glauben und dann doch immer noch dankbar sein für
den Trost, den die Ewigkeit und Größe der Welt uns bietet.
Stolz wie Demut, Ergebung wie Tatkraft , sie haben gleiche-
Bürgerrecht im Kreise echter Frömmigkeit.

Der Iakobitag . ein Tag, dem der Sandmann der nun¬
mehr beginnenden Ernte wegen mit besonderen Gefühlen
entgegensieht, wurde früher der Kartoffeltag genannt , weil
von diesem Tage an eircheimische Kartoffeln anS Gesund-
heitSrücWchten erst verkauft werden durften . Die Ein¬
führung von Frühsorten hat diesem Gebrauch ein Ende
gemmht. An manchen Orten wird dieser Tag durch Wall¬
fahrten gefeiert. Der Abergkanbe sagt: Regen an diesem
Tage verderbe die Eicheln, viele Lämmer am Himmel be¬
deute viel Schnee für den künftigen Winter . Wird Weiß-
kohl nicht vor Jakobi gehackt, so bleiben seine Köpfe,klein.
In Thüringen sammelt man die schwarzen IakobSveereu.
die dann für alle Krankheiten . helfen sollen. Vielfach
sammelt man am Iakobstage die ausgegrabenen Wurzeln
des weißblühenden Wegwart. Iakobus kündet ferner die
Birneureife an. In den alten Bauernregeln spielt der
Iakobitag .eine große Rolle. Ist er sonnig, so steht eine
gute Obsternte und ein strenger Winter zu erwarten , doch:
„Ist um Jakobi Regen, so störts den Erntesegen".

Rener Eilzug Frankfnrt -WieSbaden. Zur Bewältigung
des starken Verkehrs wird von heute (25. Julis ab an
Sonntagen  von Frankfurt nach Wiesbaden ein neuer
Eilzug eingelegt, der als Vorzug zu dem um 8 Uhr 20 Min.
abends hier eintreffenden Eilzug über die TaunuSbahn
geht. Der Eilzug wird um 7 Uhr 22 Min . abends in Frank-
furt abqelassen und trifft um 8 Uhr 12 Min .- im Haupt-
bahnhof Wiesbaden ein. Er hält auf den Zwischenstationen
Höchst und Mainz -Kastel an.

Oeffeutliche Kricgsversicheruug. Der Verband öffent¬
licher Kriegsunterstützungskassen hat bis Anfang Mai 1915
für insgesamt 3% Millionen Mark Anteilscheine zur Aus¬
gabe gebracht, zu denen 3^ Millionen Mark htnzutreten.
die von 7 dem Risikoverband nicht beigetretenen öffentli-
chen Kriegsversicherungskassen äusgegeben wurden, im
ganzen also 9 Millionen Mark Kriegsversiche-
rungsanteile^  Die Kriegsversscherungskassen haben
neben Einzelversicherungen auch Gesamtversicherungen
von Arbeiterschaften privater Unternehmungen und von
ganzen Gemeinden in großer Zahl abgeschlossen. Sie haben
erhebliche freiwillige Zuwendungen von Kommunalver¬
bänden und privaten Spendern zur Verbesserung der Ver¬
sicherungssumme erhalten . Es ist zu' erwarten , daß sie in
der Lage sein werden, den vorgesehenen 25fachen Betrag
der Anteilscheineals Versicherungssumme für die Hinter-
bliebenen der Kriegsteilnehmer auszuzahlen . Der Ver¬
lauf der Kriegssterblichkeit ist bisher im ganzen günstig
gewesen, da z. B . in Ostpreußen, einer besonders schwer
betroffenen Provinz , bei 15 800 Anteilscheinen mit Einzah-
lungen von 176 730 Mark und Kriegsspenden von 37 000
Mark 63 Sterbefälle mit 206 Anteilscheinen von 10 Mark
angemeldet worden sind, wozu allerdings noch Nachmel-
üungen zu erwarten sind.

Die Beratungsstelle für Bolksernährung uud Gas-
verwertung ist in der Woche vom 26. bis 31. Juli ferien-
halber  geschlossen.

Für Militäranwarter . Tie neueste stummer der „An¬
stellungs - Nachrichten ". der amtlichen Mittei¬

lungen für versorgungsberechtigte Militärpersonen . ist
wieder in unserer Zweigstelle in der Mauritiusstrasse 12
zur unentgeltlichen Einsichtnahme avsgeleat.

Der zweite volkstümliche patriotische Abend, der heute
im Kurtheatersaale Walhalla stattsindet, wird wieder eine
vielseitige Unterhaltung bieten, wie aus der Vortrags¬
folge hervorgeht, an der die Herren Anöriano , Al¬
bert , Haas . Rabek , Schröder und Zollin  beteiligt
sind. Anstelle von Fräulein Bommert wird diesmal Frau
Hofopernsängerin Friedfeldt  austreten und Lieder von
Weingartner und Brahms . Grieg . Cornelius und Hildach
singen. Die K-Ünstler haben übrigens in dieser Woche auch
«inen volkstümlichen patriotischen Abend im Saale des
Kurtheaters in Ems veranstaltet , und zwar, wie wir der
borttgen Zeitung entnehmen, mit einem vollen Erfolg.
Das Programm war das gleiche wie das deS ersten hier
veranstalteten Abends.

Ho,Juwelier C r hWflflpfplHt Wllhelmstr . 28(früher OUl WdliCieiUI , Schürmann)
bittet um Beachtung seiner Ausstellung . 2169

ere Erhebungen machen lassen. Diese erweisen, daß die
Angaben der Feinde und Neutralen über die Kriegsschädeu
nach dieser Richtung hin sehr übertrieben sind. In den ver¬
schiedenen Provinzen — Wcstflandern ausgenommen , wo
der Kampf noch immer tobt — ist der Prozentsatz der be¬
schädigten Häuser etwa 2 v. H., in den meisten Provinzen
nur Yz  bis iVa  v . H.. nur in der Provinz Namur und Ant¬
werpen 4 bis 5 v. H. In ganz Belgien sind etwa 26 000
Häuser zerstört oder beschädigt worden, die rund 150 000
Einwohner beherbergten. Davon ist die Mehrzahl leichter
beschädigt, so daß sie zur Weiterbewohnung unschwer wieder
hergestellt werden konnten. Wirklich obdachlos waren nur
etwa die Hälfte jener Bewohner , aber da noch immer etwa
300 000 Belgier im Auslande sich aushalten . so ist für jene
etwa 80 000 anfangs Obdachlosen längst Uüterkunkt ge¬
funden.

Johannes Zastenrath -Stiftring zum Besten
deutscher Schriftsteller.

Der am 16. März 1908 zu Cöln a. Rh. verstorbene
Schriftsteller Hofrat Dr . Johannes Fastenrath hat, wie be.
kannt, letztwillig eine Summe von 800  000 Mark zu einer
Stiftung bestimmt, aus deren Zinsen alljährlich Schrift¬
stellern und Schriftstellerinnen, die sich mit Arbeiten in
deutscher Sprache auf dem Gebiet der schönen Literatur
ausgezeichnet haben, ohne Rücksicht auf Staalsangehöri ?»
fett, religiöse,' soziale oder politische Richtung unterstützt
und vor allem starke literarische Talente
gefördert werden sollen. (Die Fastenrath -Stif-
tung hat nicht den Zweck. Geldunterstützungen zu gewäh¬
ren . sondern sie muß ihre Einkünfte stiftungsgemäß zu
Ehrengaben an hervorragende Talente verwenden.) 8 4
der Allerhöchst genehmigten Satzungen lautet:

Im Namen des Stiftungsrates weist Oberbürgermei¬
ster Wallraf, Cöln. erneut auf die Zwecke der Stiftung
hin : Es sollen Unterstützungen in Form von Ehrengabe»
solchen bedürftigen deutschen Schriftstellern, die von her¬
vorragender Begabung und künstlerischer Bedeutung sind,
zuerkannt werden, um ihnen eine Zeitlang die unbeküm¬
merte, möglichst sorgenfreie Ausübung ihrer Kunst zu
sichern oder zu erhalten . Es können bedürftigen Schrift¬
stellern Unterstützungen gewährt werden.

Bewerbungen um die Sttftungsgaben sind bis späte¬
stens den I . Oktober ds. IS . an den Vorsitzenden deS Stif-
tungSrats unter der Aufschrift ..An den Oberbürgermeister.
Cöln a. Rh., Unter Goldschmied 30. betreffend Fastenrath-
Stiftuug " einzureichen. Die Entscheidung wird fatzmrgö-
senräh Anfang Mat ISIS-getxaffett werben. -
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Nassau und Nachbargebiete.
6. Niederlahufteiu . 24. Juli . Ein kleiner Brand

entstand ! am Donnerstag nachmittag im Dachstock des Amts¬
gerichts , der aber alsbald im Entstehen durch die zu Hufe
gerufene Feuerwehr und Landsturmleute gelöscht werden
konnte , ohne daß ein größerer schaden angerichtet wurde.
Bei den Löscharbeiten stürzte ein behilflicher Landswrm-
mann vom Gebälk , so daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte . ___ _ _ __

Gericht und Rechtsprechung.
Strafkammer . Wiesbaden . 23. Juli . Die Berufung des

Metzgermeisters N . aus Höchst, der wegen Zusammenstoßes
seines Autos zwischen Wiesbaden und Erbenheim mit
einem anderen Fahrzeug im März vorigen Jahres vom
Schöffengericht zu einer Geldstrafe von 40 Mark verurteilt
worden war . wurde kostenfällig verworfen . — Der Lum¬
pensammler Hermann I . aus Bober im Kreise siegen
hält alles für Lumpen und altes Eisen und nahm deshalb
auch am 24. Mai hei einem Konditor eine Dezimalwage
mit . Für diese seine Ansicht hat das Gericht kein Verständ¬
nis und verurteilte ihn wegen schweren Diebstahls im
wiederholten Rückfall zu sechs Monaten Gefängnis . — Von
Eschborn kamen heute die zwei Frauen des Gottlieb « chl.
und E . S . hierher , um ihre Streitigkeiten , die ne dort
gegenseitig schon gründlich ausgefochten hatten , noch ein¬
mal vor der Strafkammer breitzutreten . Die Schl , war
vom Amtsgericht in Usingen zu 60 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt worden , weil sie die andere Frau beschimpft und
geschlagen hatte . Ihre Entlastungszeugen in der heutigen
Berufungsvcrhandlung konnten ihr aber auch nicht viel
helfen . Unter Anrechnung aller Kosten wird die Strafe auf
8 Mark herabgesetzt . _ F . C.

vermischtes.
Kriegsbericht . Sie (vorlesend ) : „Die geschlagenen Rus¬

sen hielten sich noch eine Zeitlang an Pr . . ks . . . vsch . . ."
— Er : ..No natürlich — am Unaussprechlichen halt !"

Aus dem Schützengraben . Parole „Grodno " . Ich gebe
dies den Leuten meines Zuges bekannt . Zum besser:« Ber-
ständnis erkläre ich: „Grodno ! Genau wie man im Dialekt
sagt : grod ' no : grod ' no Hab ich den Zug erwischt, grob ' no !"
Allscitiges verständnisvolles Grinsen beweist mir . daß
meine Heldenschar begriffen hat . Nachts gehe ich durch den
Schützengraben und kontrolliere die Posten . Ich frage einen
Berliner Kriegsfreiwilligen : ..Parole ?" Prompt ertönt die
Antwort : „Jerade noch. Herr Leutnant !"

In der Stahe der „Drei Zinnen " wars . da lugte der Ti-
roler Standschütze Anderl Hartinger in 2000 Meter Seehöhe
hinunter auf die sich anschleichenden Alvinis . .̂ Vs 's wahr.
Franz !" fragte er seinen Nebenmann , „daß die Katzelmacher
unsre schöne Bergwelt bis zum Brenner verlangt haben ?"
„Js scho wahr !" erwiderte der Franzl . „Nacha soll'n s' von
mir a Abschlagszahlung d'rauf kriagcn , a guat 's Bröckerl !"
Und er ließ einen mächtigen Felsblock zu Tal sausen - .

Furchtbar gerächt . „Wie geht's deinem G'spufi?" fragte
ich die Ereszenz . das Fräulein Kassiererin , „ist er auch im
Feld ?" «Er hat mich schon vor dem Krieg aufsitz 'n lassin" .
erwiderte sie bitter , „aber dem Hab ich'S a^ örig hetm 'zahlt:
fetzt im Juli Hab ich ihm a Liebeßpaket g'schickt— ein Paar
Pulswärmer !"

Römertngend . „Und wie bist Du militärfrei geworden.
Beppino ?" „Ob . es war glänzend ! — Simuliert mit un¬
erschütterlicher Kühnheit — kehrt gemacht mit unübertreff¬
licher Geschwindigkeit — heimgegangen in unauslöschlicher
Liebe zum herrlichen Vaterland !" s.^ uaend ".i

volkswirtschaftlicher Teil.
Der verband öffentlicher Lebensversicherungs¬

anstalten
hat im Kriegsjahr in der großen Lebensversicherung die
Versicherungssumme von 100 Millionen Mark erreicht . Es
wurden im Jahre 1914 in der Todeßfallversicherung allein
6483 Anträge über 40 Millionen Mark gestellt , von denen
1720 über 14 Millionen Mark auf das Jahr 1915 über¬
tragen wurden . Es ergab sich für Ende 1914 ein Versiche¬
rungsbestand von 19 726 Versicherungen über 98 400 000
Mark , wozu noch etwa 600 Versicherungen auf den Lebens¬
fall und Rentenversicherungen hinzutreten.

weinzeitung.
Das BerkaufSgeschäft.

XX Vom Mittelrhein,  23 . Juli . Das Wein-
geschäft zeigte sich in der letzten Zeit nicht besonders belebt.
Bezahlt wurden für das Fuder 1911er in Remagen 1800
bis 1400 M ., in Ehrenbreitstein 1100—1250, 1911er Rot¬
wein an der Lahnmündung 1050—1150, 1912er in Ober¬
wesel und Umgebung 780—900. 1912er Rotwein in Boypard
900—1000, 1913er in Bacharach 800—930, in Camp 750—850,
in Rheinbrohl 760—850, 1913er Rotweine in Linz 900—1000.
in Hönningen 900—1020 und in Oberwesel 900—1000 M . —
Bonder Mosel und derSaar,  23 . Juni . Das Wein¬
geschäft hat sich stellenweise noch lebhafter gestaltet . Ander¬
wärts hat es nachgelasien . Das Fuder 1914er  stellte sich
an der oberen Mosel auf 500- 660 M .. an der Ruwer auf
600- 750. an der Saar auf 700- 750 M . In Schweich kostete
das Fuder 1914er 600—700. in Leiwen 630—720. in Lon¬
guich 600—710. in Bernkastel 600- 1000, in Burgen 600—700.
in Zeltingen 1000- 1300 M „ in Filzen 650- 700. in Alken
690—640, in Enkirch 600. in Cochem das Fuder 1913er
600—700 M.

Landwirtschaft.
Stand der Maul - und Klauenseuche

im Regierungsbezirk Wiesbaden.
Am 21. Juli waren nach einer Mitteilung im Amts¬

blatt der Landwirtschaftskammer von ber Seuche betroffen:
Im Kreise Biedenkopf  die Gemeinde Battenberg : im
Dill kreise  die Gemeinde Straßebersbach .- im Kreise
Frankfurt  Niedcrurscl : im Kreise Höchst die Ge-
meinbe Langenhain ) im Kreise Ober lohn  die Gemein-
den Weilmünster , Merenberg und Mengerskirchen : im
Kreise Unterlahn  die Gemeinde Gückingen : im Kreise
Limburg  die Gemeinden Limburg , Ohren , Kirberg und
Dornöorf : im Rheingaukreise  Schloß Johannisberg
und Preßberg ; im Kreise Usingen  die Gemeinden Obern-
hain , Pfaffenwiesbach , Wernborn , EranSberg -Friedrichs-
thal , GräoemvieSbach , Usingen und Anspach : im Ober-
taunuskreise  die Gemeinden Obcrursel und Köopern:
im Kreise Untertaunus  die Gemeinde Beuerbach : im
Kreise Westerburg  die Gemeinden Meudt , Rothenbach,
Halbs . Stahlhofen . Coden . Hellenhahn -Tchellenberg . Win¬
nen . Westerburg , Brandscheid und Hergenrotb : im Kreise
Oberwesterwalö  die Gemeinden Neunkhausen , Lan¬
genbach, Steindach , Ailertchen . Hölsenhausen . Langenhahn.
Lochum. Linden , Stockum , Püschen , Dreisbach . Unnau.
Kackenberg . Büdingen , Müschenbach. Mörlen . Erbach . Bel¬
lingen , Schönberg und Oellingen : im Kreise Unter¬
westerwald  die Gemeinde Quirnbach.

Geschäftliche Mitteilungen.
Leder-Ersatz. Die Leöerbandluna Marx  bringt , wie aus

dem Anzeigenteil ersichtlich, eine neue Sohle  auf den
Markt , welche öaS noch immer sebr lenere Leder ersetzen soll und
im Preise nicht halb so teuer ist.

vom vücherlisch.
Eine Erklärung des Grafen Zeppelin.

Vor kurzem hat der Münchener Schriftsteller Dr . Ad. Saager
in einem Stuttgarter Verlag* ein Buck erscheinen lallen, dvs der
Person und dem Lebcnswerk des Grafen Zeppelin gewidmet ttt
und das aus Anlaß von Zevvelins 78. Geburtstag von einem
Teil der Prelle zum Gegenstände von Erörterungen gemacht
wurde. Es cnkbält Anektodisches. Abenteuerliches. , Helden*
baftes. Charakteristisches für Zevvelins Person und sein Werk.
Großes und Kleines aus seiner Jugendzeit . Bekanntes und un¬
bekanntes von seinen Schicksalen und Heldentaten in drei Feld¬
zügen: dem Nordamerika Bürgerkrieg , dem 66er und 70er Krieg,
von seinem Hoffen und Kämpfen fitr fein Lebenswerk, seinen
Mißerfolgen und Mibbelliakeiten. seinen Siegen und Trrumvben
als deutscher Erfinder und Bolksheld.

Dem Herausgeber war es darum ' zu ' tun, dem Graten
Zevvelin ein literarisches Denkmal zu fetzen: doch begegnete tönt
das Mißgeschick, daß er durch die Aufnahme einer sogenannten
Anekdote dem Grafen nachsagt, er habe vor Ausbruch des deutsch-
französischen Krieges 1870/71 in Frankreich den künftigen Kriegs-

schauvlatz^ kündet. ^ ^ ^ igedellen zu einer Berichtigung
genötigt, zu deren Verbreitung sowohl im versönlicken Interesse
des Grafen wie auch aus nationalen Gründen wir uns gern ent¬
schließen, um zu verhüten, daß unsere Feinde dte falsche Be¬
hauptung als wahr biNnehmen und sie gegen unfern Bolksheloen
und unser Land ausbeuten.

Graf Zcoveltns Erklärung lautet:
An den Verlag von Robert Lutz. Stuttgart . ,
Der meiner Person getvidmete Band der von Ihnen heraus«

gegebenen Anekdoten-Bibltothck ist gestern' in meine Hand ge-

Ich kann im allgemeinen die aus diesem Werk̂ * sprechende
freundliche Gesinnung anerkennen : auch geben mir die mancherlei
kleinen Jrrtümcr keinen Anlaß zur Berichtigung , eben wett es
sich dabei dem Charakter und Zweck des Werkes entsprechend,
meist um Anekdoten handelt, bei denen der Leser selbst unbedingte
Genauigkeit nicht erwartet . ... . . .

Nur eine Stelle des Werkes, welche eine über das Anekdoten-
hafte binausgehende biographische Mitteilung geben will, kann ich
nicht nnberichtiat lasten. Es ist dies eine Stelle auf Kite 47 deS
Werkes mit der Ueberschrist „ErkundunMahrten in Frankreich.

Darin wird behauptet, daß ich m der Zeit zwischen dem
Friedensschlub von 1866 und dem Ausbruch des Kriegs 1870 die
Ausgabe übernommen habe, mich mit allen wissenswerten Einzel¬
heiten der östlichen und südöstlichen Teile Frankreichs bekannt ,«
mCtCÖSiefe Behauptung ist durchaus unrichtig , denn ich kann fest-
stellen, daß ich in der Zeit zwischen 1866 und 18,70 nur cm ein-
ztgesmal in Frankreich war . nämlich in der Begleitung des Königs
von Württemberg als dessen diensttuender Flugeladlutant bet
seinem Besuche der Weltausstellung 1867: ich habe mich dabei nur
wenige Tage in Frankreich und zwar nur m der Hauptstadt
selbst anfgebalten. Auch zu irgendwelchen anderen Zetten ober in
anderen Ländern habe ich derartige Dienste nie geleistet.

Cttittgart . den 5. Juli 1915.
Hochachtungsvoll .

Graf Zevvelin.

* Robert Lutz, der Verleger der bekannten Memoirenbibltothek.
„Zeppelin,  ber Mensch, der Kämpfer, der Sieger. Bant«

Bilder von gestern und heute." Hcrausgegebcn von Dr . Ab. Saager.

Lchrtstleltung: «erntzard VrothnS.
Verantwortlich für deutsche and auswärtige Politik : 8 . ßiotha «;
für Kunst. Wissenschaft. UnterhaUungS- und volkswirtschaftlicher, Teil:
B. E. Stleaberger:  für Stadt « und Landuachrichteo, Gericht und
Cportr «. Dietzel:  für dte « azetgeu: Carl Rvstel ; sämtlich ta

Wiesbaden.
Druck u. «erlag der Wiesbadener Verlags . Anstalt  G . m. b.v.

wer„U"-Vrot itzt, erweist dem
Vaterland einen Dienst. 21»«

43 . Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, KreiSkomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden , in

der Zeit vom 10. Juli 1915 bis einschließlich28. Jnlr 1915: -

Baronin ö'Ablaing 500 Jl — Aus einem schiedSmänn.
Vergl . Brieger -Teifenbach (für erblindete Krieger) 3 JL  —
AuS einem schiedSmänn. Vergleich Kümmel-Lang 5 M —
Aus einem schiedSmänn. Vergl. Schütz-Krück 10 M.

Balling 30 M — Durch die Bank für Handel und In¬
dustrie : San .-Rat Dr . Proebstina (12. Gabe) 100 Jl,  HL.
Schweisguth 300 Jl,  Dr . Emil Rollen (für Mineralwasser)
50 M,  Frau I . D. van Dorp. Baarn (Holland), für Mine¬
ralwaller 100 M,  S . C. Kegelklub 10 JL  Frau Dr . Göring
50 Jl,  zusammen 610 M — Durch Bankhaus Marcus Berlö
u. Co.: General von Lenke. Alwinenstr. 20, 50 Jl.  Obersi-
leutn . Vinter (12. Gabe) 20 Jl,  Frau Oberstleutn . Winter
(12. Gabe) 10 Jl.  Konsul E. Gradenwitz (9. Gabe) 200 M
zusammen 280 Jl.

Frau Hauptmann Dauber (für die Ostarmee) 20 M —
Durch die Deutsche Bank : Frau F . (für künstliche Glied¬
maßen) 100 Jl.  Frau Clementine Huben 10 M,  Oberst Mar¬
tini 100 Jl.  N . N. 20 Jl,  zusammen 230 Jl — Durch die
TiSconto -Ges.: Dr . C. Hemoel 100 .k,  B . L. 10 M.  zu-
lammen 110 Jl.

Geh. Justizrat Eckertz(f. d. Ostarmee) 50 'Jl — Erlös a.
Poltkartentzcrkauf 313.21 Jl — Ertrag deS Konzertes auf

dem Ncroberg am 22. 7. 15 100.90 Jl — Ertrag des Kon¬
zertes im Kaffee Orient am 12. 7. 15 191.26 Jl.

F . W. S . 50 Jl — Frau Feir 10 ^ — Frl . Ferno (für
die Truppen im Felde) 10 Jl — Frl . Ella v. Frevbold für
verk. kl. Sttidien für erbl. Krieger 50 Jl — Fügler 5 Jl.

Gemütl. Künstlerabend in Abmannshausen . ges. von
Herrn v. Scbenck, 16 .H — Konsul K. Glade für bedürft.
Mannschaft, i. WieSb. Reg. 100 M — A . W. Göbel 200 Jl
— Frau H. Göbel 200 Jl — Durch d. griech. Kursus d ŝ
Lvseum l (2. Gabe) für erbl. Krieger 20 .H.

H. A. (für erbl. Krieger) 20 .k — Heinr . F . Hauß-
mann (3. Gabe) 200 ,k — Rechtsanwalt Dr . G. Hesner,
Mainz 10 k — M . Hcimerdingcr (für Mineralwasser)
20 M — Rentner Hevöenreich (12. Gab«) 50 M.

Durch Dr . Jungermann v. b. Silfsschwestern und Hel¬
ferinnen aus s. Kursus s. Krieger-Witwen u. Waisen 70 Jl.

K. S . 10 Jl — Gg . Kammer 10 .k — Klasse la Schule
a. d. Bleichftr. (für erbl. Kr.) 5 Jl — Maior Krabath (für
erbl. Krieger) 100 Jl — Frau Kriiger-Belthusen (für erbl.
Krieger ) 10 .k.

Hauvtmann Michaelis. Saarbrücken 80 Jl — Durch die
Mitteldeutsche Creditbank: A. v. S . 10 M.  A . v. S . (für

erbl. Kr.) 10 M,  zusammen 20 Jl — Durch Reg.-Baum.
a. D. W. Müller von einer Dame (für erbl . Kr.) 100 Jl.

N. N. (für Frucktsaft) 9 — N. N. 20 Jl.
Paula (für die Truppen im Felde) 10 .k — Frau

Peters (f. Erfrisch, d. Tr . im Felde) 20 Jl — S . Pöter
(12. Gabe) 100 .Ä — Adolf Preß 4 Jl.

R. S .. Ems 50 Jl — Karl Reichwein (Luartiergeld)
27.04 Jl — Frl . Dr . Reuter ^Vortragseinnahme ) 6 Jl.

Karl Sack (10. Gabe) 10 Jl — Sammelbüchse Schützen¬
graben 38.66 Jl — Frau v. Schmid (f. b. Osiarmee ) 5 Jl.

Städt . Lehrerinnen d. Frl . Neist f. d. Ausbildung d.
Kricacr-Witwcn und Waisen 500 Jl — Frau Steinmeier.
Milwauke. d. Frau Prof . Kitze 90 Jl.

Frau Prof . Tbomae (f. d. Kaiser!, deutsche Sudarmee.
Res.-Jnf .-Regt. 223) 15.50 Jl — Landger .-Dir . Travers
100 Jl — Ungenannt (für erblindete Krieger) 5 .k.

I . Riedl 10 Jl.
Lehrer Wagner (f. Suppen ) 5 M — Frau Dir . Wasum

5 Jl — Gcschw . Paul Wienke 50 Jl — Wicsb . Tagblatt-
Sammlung 160 Jl.  dasselbe für erbl . Krieger 1420 Jl.
dasselbe f. d. Osiarmee 10 Jl,  dasselbe f. d. Truppen im
Felde 5 Jl.  dasselbe für Mineralwasser 20 Jl.

22, 22, 22 3.22 Jl.

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge : 970121.44 Mk.

Für die

„Hilfe für Kriegsgefangene Deutsche"
gingen ein:

Aus einem schiedSmänn. Vergl. Seifert -Ovel 10 M.
Durch die Deutsche Bank: Konrad Lehmann 20 Jl.

Frl . N. N. 60 Jl, Konsul Prülle 50 M. zusammen 130 Jl.
Frl . Flügel 10 'Jl.

Walter Gradenwitz 2.50 Jl.
H. A. 10 .Ä — Senats -Präs . a. D. Hanow. 25 Jl.
Durch die Mitteldeutsche Creditbank: Adolf Leoni. Mar¬

seille 100 Jl.  Frau Müller 10 Jl,  Johannes Müller 10 Jl.
zusammen 120 M.

Durch die Nass. Landesbank: Wilhelm Bernhardt.
Biebrich 2 Jl,  R . Kleinschmidt5 Jl,  Frau Dr . Pönitz, z. Zt.
Oberkallel. 5 Jl.  Dr . Kahn. Rabbiner 2 M,  Rechn .-Dir.
Wienecke3 .k,  Prof . E. Steubing 3 M.  Jos . Tilcher 1 M.

Prof . Gachtgeil 10 M.  Frau L. Siller 5 M,  Dr . med.
Heß 3 Jl,  Frau pon Schölten unö Frau von Stternberg
20 Jl.  Frl . L. S . 3 Jl,  Frau Oberförster Wilbelmv Wwe..
Idstein 10 Jl,  Landrat Baumeister . Usingen 30 M,  Karl
Fritz JO Jl,  Moritz Bormaß 10 M,  Alb . Conradt 20 Jl.
Lohmeier 1 Jl,  zusammen 143 JL

R. Sckl. 2.50 Jl — Frl . Elise Scheer 20 Jl.
Lehrer Wagner 5 Jl — Wiesbadener Tagblatt-

Sammlung 150 Jl.

Berichtigung aus dem 42. GabenverzeichuiS: Bei Finderlobn für eine verlorene Uhr 5 Jl  muß es noch heißen : für erblindete Krieger.

Wegen etwaiger Fehler, die im heutiaen Verzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an das Kr^
komitee vom Roten Kreuz. Königliches Schloß. Mittelbau , links.

Wir bitten dringend um weitere Gaben.

llreiskomitee vom Koten Kren; für den Stadtbezirk Wiesbaden.
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Residenz - Theater.
Uhr.Sonntag. de« 25. IuN 1918. « »sang 7

Gastspiel der Tchavspiel̂Sescllschast Ri»a « and»» .
Der Revisor.

Komödie in fünf Akten von RtkolanS Gogol. Deutsch von Wilhelm Lange.
Personen:

Luton Autouowttsch EkwoSntk-DmuchanowSrt,
Poltzeimeister. . . Albert Bauer

Anna Andrei ewua. seine Frau Dora Donato
Marja Antonowua, seine Tochter . , , . » Louise Jose
Lnka Lukitsch Shlopofs, Cchulrektor« » . . Aribert Wäscher
AunnoS FcdorowitschLjapkin.Tjapktn,

KreiSrichtcr. Gustav Schneider
Artemtj Filippowitsch « emljanika, Hospital¬

verwalter . Felix Otho»
Iwan Kusmitsch Schpektn, Postmeister . . . Adolph Mellten
Pjotr Jwanowitsch DobtschinSkt» Gutsbesitzer. Ludwig Stein
Pjotr JwanowitschBobtschinSkt, Gutsbesitzer. Adolph Jordan
Iwan Alexanürowttsch Elestakosf, Beamter

aus Petersburg . . HanS Echweikart
Ofstp, sein Diener . . . Rols Gunold
Swistunofs, Polizeidiener Albert Timpe
Awduliu» Kaufmann Martin Wolsgang
Fewronja Pjetrowna Poschljopkina,

SchloflerSfrau. . , ,
Die Frau eines Unteroffiziers . . « , ,
Mtschka, Diener deS PolizetwetsterS. . . »
Ein Kellner . .
Ein Gendarm . Fritz Klein

Ort: Eine kleine russische Provinztalstadt. — Zeit: Um
Ende 9.80 Uhr.

Marly Markgraf
Alice Hacker
Beate Geldern
Max Berger

1885.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verkehrsbnrean .)

Sonntag , LS . Juli:
Vormittags 11.30 Uhr:

Konzert d-Städt .Kurorchesters
in der Kodibrunnen -Anlage.

Leitang : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Was Gott tut , das ist wohl-getan,Choral,uverture zu »Der Feensee*
Ander

3. Capricante Wadis
4. Ins Zentrum , Walzer

J. Strauss
5. Von Gluck bis Wagner,

Potpourri Schreiner
6. Wien bleibt Wien , Marsch

Sdirammel.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Ouvertüre zur Oper

„Euryanthe “ C. M. v. Weber
L. Hellafest , Kinderreigen aus

»Königskinder“
Humperdinck

3. Lied an den Abends tern
aus „Tannhäuser“

R. Wagner
4. Ungarische Tänze Nr. 5 u. 6

Brahms
5. Ouvertüre zur Oper „Das

Nacktlager in Granada“
Kreutzer

6. Ein Abend in Toledo,
Serenade Schmeling

7. In lauschiger Nacht, Walzer
Ziehrer

8. Rhapsodie Nr. 6 Liszt

Abends 8.30 Uhr im Abonne¬
ment:

(Nur bei geeigneter Witterung
im Kurgarten)

Koppel -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

Musikkorps d.Ersatzbataillons
des Res.-Inf .-Rgts . Nr. 80.

Leitung : Herr Kapellmeister
Haberland.

Programm des Kur¬
orchesters :

1. Unser der Sieg , Marsch
E. Wemheuer

2. Vorspiel zu „Loreley“
_ r ^ M . Bruch3. Dorfschwalben aus Oester¬

reich, Walzer Joh . Strauss
4. Im Hochland, Ouvertüre
_ ^ . 6ade
o. Fantasie zu „Mendel-

sohniana “ Dupont
6. Militär -Marsch Schubert.

Programm des Militär-
Musikkorps :

J. Introduktion und Chor aus
der Oper „Carmen “ G. Bizet

2. Ouvertüre zur Oper „Das
goldene Kreuz “ J. Brüll

3.  Introduktion und Chor der
Friedensboten aus der Oper
„Rienti “ R. Wagner

4. Fantasie aus der Oper „Das
Nachtlager in Granada“

_ ^ C. Kreutzer
5. Deutschlands Erhebung,

Potpourri Ricius
6. Unsere Husaren , Marsch

Redding.
Bei ungeeigneter Witterung

im Abonnement : Militär -Kon¬
zert im Saale.

Wiesbadener
Bergnngnngs -Palast

Dobbeimer Straße 1V.
Sonntag . 25. Juli , uachuk. 3.80 Uhr

und abends 8 Uhr:
Buntes Tbeater.

Tägl. abdS. 8 Uhr: BonteS Theater.
Jeden Mittwoch nachm. 8.80 Uhr

Vorstellung.

Kinephontheater
Taunusstrasse1

Edisonthsater
Rheinstrasse 47

Spielplanw. 24.-20. JulM915.
Deutschlands grösster

Schauspieler
Rudolf Schildkrant

in dem Mimodrama
3 Akte HAkte

Der Narr des
Schicksals.

Ferner
das reizende Lustspiel

Das elfteGebot
oder :Du sollst nicht stören
deines Nächsten Flitter¬
wochen. Mit d. beliebten
Künstler Leo Penckert in

der Hauptrolle.
Die neuesten Kriegsberichte:
Aus d. Lagerleben unserer
bravenTrnppen b.Lemberg,
sowie ein reichhaltiges

Beiprogramm.
Angenehmer , kühler
Aufenthalt auch an

heissen Tagen . **»

Ueberne &me:
taft’idjriitliitt
LlhttibmWm-

8eMINI>rW,>
$K f

»beiten
jeiict W.

evil. auchstundenweise
vorüber-

8eslhWausiilht, f gehen!!.
SerroaUunfl>

HypothekeiwerMittelovg,
Erteile sachverständigen Rat in

allen Lersicheronasankeleilell-
Hellen.

Gewähre Unterstützung in
allen MdieninflSiWeiifiM-
len, insbesondere PranlWa-
benssällen m,

unter strengster Diskretion-

I.Kneseviis. Wiesbaden.
Rheinstraße 48 Pt . Tel . 5957.

Sprechstunden 11- 12, 3—4.

Kaffee
gemahlen

mit fernstem Zusatz

Pfund Mk.1 .30
hat sofort grossen Anklang

gefunden
(weil billig und gut)

R.H.binneiMI.
Ellenbogengasse 15.

r Von der Reise zurück,r
| Dr. Gnradze|
♦ Mainzer Strasse 3 . ♦♦ ♦

Berlitz
Sprachschule
Rheinstrasse 32.  Z

)CünstIeFisehe Jrahneu

VIETORi
sehe Kunstanstalt Wiesuaden

Siemes SM« 'UW,7
mit schönem Garten in hevorzua-
tem Billenviertel wcgzngSh. »um
billigen Preis von 30000 Mk. zu
verkaufen. Neuberg <8. *2729
Znr Srdolnng in kl. nett. Häus¬

chen. am Valde . Zim. m. voll.
Pens.. 2—2.50 v. Tag. oer los.,
gute, nahrhafte diätische Kost.
Georgenborn. b.Schlaft Hohen-
buchau. Irl . Scherf, b. 7832

Rbeinstr . 10». P .. 7-Z.-W. z. vm.
Näh. Rbeini'traße 107. P . 2279
Junge k̂ rau sucht für nachm.

Beschäftigung. Zu erfr .Gasteier.
Helenenstr. 15. Stb . 2. St . *2782

Einige Perser-TeDiche.
Bronzen und Lelgemälde billig
abzugeben. 2277

Dotzbeimer Straße 58. Pt.

Danksagung.
Für die uns bei dem unersetzlichen Verluste meines geliebten

Mannes , unseres herzensguten Vaters , Grossvaters , Schwiegervaters,
Schwiegersohnes und Schwagers

Adolph Oppenheimer
bewiesene Teilnahme danken wir von ganzem Herzen.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen.

MERCEDES

Alleinverkauf för Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 38. 166*

Wiesbaden. Frankfurta. M., Berlin, Turin. Juli 1915.
2284

li _! Wiedersehen
| nach dem Tode ist

(<»&«".) Gewißheit.
Beweise für unierFortleben
und magnetische Briefe ge*
fallener Krieger Uber ihren
Tod u. b. Leben im Jenseits
von M.Minner . Preis70Ps.
vortofrei durch Buckbdl. A.
Schwaedt und andere gute
Buchhandlungen WieS --
h a d e n s zu beziehen. 2281

Meine8
Diamant -Soble ist der beste

Leder-Ersatz
und nickt bald so teuer als

bestes Kernleder.

Alleinverkauf
PH. Hch . Marx

Mauritiusstratze 1,
iBeackten Sie bitte meine

Schaufenster.!

verloren
golöene Hemn-Uhr,

C. A. Göbring . am
littwoch an der Karlsbütte.

Keg. gute Belohnung abzuaeben
RHeinstraße 78. 1. ^2733

gezeichnet
Mi

Der Alleinvertrieb'
einiger zeitgemäßer, großen Umsatz und Gewinn bringen¬
der Artikel ist für Wiesbaden und Umgebung, oder auch
größeren Bezirk zu vergeben. Rührige Herren, die in der
Lage sind, den Verkauf eventl. durch Privatreisende zu or¬
ganisieren und über etwas Kapital verfügen, werden gebeten,
sich vienstaq , den 27. Juli , in Wiesbaden. hole! Grüner
Wald, ab 10 Uhr einzuftnden. Auskunft beim Portier.

Direkt importierte Havanna,
Bremer . Hamburgern . Holländer Cigarren.

Cigaretten und « auchtabake
emviehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
»i« >.'anqga « e 20.

r J.& G. ADRIAN
Königl. Hofspediteure.

Bahnhofstrasse 6 . Fernsprecher 89.

von und nach
allen Plätzen.Möbeltransporte

Umzüge ln der Stadt. 2161

Grosse moderne Wlöbellagerhäuser.

Ufiederländer -Dampischiflahrt .*4

Hervorragende Restaurationsbetriebe.
Abfahrten von Biebrioh stromabwärts:

SchnBllfahrt täglich
9 . 35 bis Köln

6 .20 bis
Mittwochs und

Freitags . .
Sonntags . 7 .20 Rotterdam

Sämtliche Dampfer sind mit 8ohlaikablnen vergehen.

Anschlnas ln Köln an daa
6.20 Loo^ weiter nachRotterdam.

Auszug au * dem Personcntarlf.
Fahrpreise ab von Biebrich:

Einfache Reise Hin-u. Rückreise
Salon VorkaJ. Salon Vorkaj.

Coblenz 3.60 2.40 6.— 3.80
Bonn 6,50 4.30 10.20 6.50
Köln 7.50 5.— 12.- 7.50
Rotterdam 14.50 9.50

Schlafkabinen  sind im voraus
zu bestellen.

nur Sonntag « «choeiifahri tagt.
1.25 bis 3.55

St. Goarshansen bis Coblenz
und zurück

1058

Die vorgenannten Wege uno ^ rraven . mit ai
innerbalb deS abgesperrten Geländes bestnolick
nicht zum Gefabrenbereich und stnd für den Lerkebr
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen aefab,

In der NacklaßregulierungSsache der verstorbenen Meute
Wilhelm Brandt und Wilbelmine geb. Müller von Retzboch
ersuche ick folgende Personen , unter Borlage ibrer Ausweise. st«
bei mir bis zum 15. August ds 9s . zu melden:

1. Die Nachkommen des Pbilivv Jakob Snoll zu Settern,
schwalbach.

2. Der Henriette Pimmel aeb. Snoll daselbst. *
3. Die Patenkinder deS Wilhelm Brandt , der BilbeUnine

Brandt geb. Müller , der Pauline Brandt von Netzbach, und der
Wilbelmine Wagner geb. Brandt zu HabnftStten.

Nicktanmeldnng zieht Nichtberücksichtigung bet der Regu-
lierung nach stch. ^

Retzback. den 22. Äuli 1915. „ . . -080
_ Der Testamentsvollstrecker: Wtlbelm Reitz  3.

Bekanntmachung.
Am 26.. 27.. 28. und 29. Iuttl915 findet oon vormittags

9 Ubr bis nachmittags 5 Ubr Im Rabengrund Scharfschießenstatt.
^SämttstheS^Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird : . ,^rledrich -König-Wca - Idsteiner Straße - Tromveterstraße
— Weg dinier der Rentmauer sbis zum Kefselbachtall. Weg
Sellelbachtal - Sischzuckt zur Platter Straße — TeufelSgraben.
weg bis zur LeichtweiSböble.^ ^ ^ , .Die vorgenannten Wege und Straßen , mit dluSnabme der

befindlichen, gehören
it freigegeben.

. . WWWWU . irlos erreicht
werdnt .̂ Betreten deS abaefverrien Gelände» wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des SchießvlaveS Rabengrund an den Tagen,
an denen nickt beschossen wirb , wird wegen Schonung der Gras¬
nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 2. Juli 1915. Garuisonkommanbo.
Berordnuug.

Betrifft : verbot der Aufnahme von Pssotographien.
Im Vinvernebmen mit dem Gouverneur der Äemlng Mainz

verbiete ick für den ganzen Bereich des 18. 8rmee!prp» das
Photographieren . Zeichnen. Malen oder sonstige Abbtlben der
Rhein- und Mainbrllcken. von Etsenbahnanlagen . Fnbrtkanlagen.
Lustschifsen und iHugzeugen. . * ' . m . .Zuwiderhandlungen werden, falls die bestehenden Gesetze
keine höhere Strafe bestimmen, aus Grund deS § des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mtt Ge¬
fängnis bis zu 1 Jabr bestraft. ; 0 c a m . .

Gleichzeitigmack« ick aufmerksam auf 8 12 des Gesetzes gegen
den Verrat militärischer Geheimnisse vom 8. Juni 1914. wonach
die Aufnahme von Festungswerken , militärischen Luftfabrzeuq-
hallen und militärischen Anlagen für drahtlose Telegraphie mit
" ' ^ ranksur̂ den 9. Juli lSIS . - *

18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der Sommanbierende General:

gez. : Freiherr von Gall.  General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Die Betatungsstelle für Volksernährung und

Gasverwertung ist in der Woche vom 26. bis
31. ds. Mts . ferienhalber geschlossen. _ A88

und Umgegend zeigt hiermit an, dass er den Ver¬
kauf seines geernteten Honigs dem Herrn Kaufmann
Emil Hees , Gr . Buhgetrasee It , übertragen hat.

Die wohlgepflegten Bienenstände der Mitglieder,
die Aufsicht des Vorstandes , sowie der Ruf der Ver-
kaufsfirraa bieten die Bürgschaft , wirklieh natur¬
reinen Bionen - Siütenhonig zu erhalten.

Der Vorstand des Bienenzüchter-Vereins
für Wiesbaden und Umgegend.

AufvorstehendeAnzeige höflichst Bezug nehmend,
empfehle naturreinenBienen - BIOtenhonig des
Bienenzüchter-Vereins für Wiesbaden und Umgegend.

Emil HßBS,Gr.Burgstrasse 1b.
rv» Telephon Nr. 7 und 57.

Amlliche keM -Wiilniigu. AbsrrliWg der Slialsbah« »
«igklmhige 8rchl>, eil*, mi>HM-S-kdilion

L . Rettenmayer , Sgl. »pfipciiifcit
t  litloloiftraji , lei . II . rn . - r Kai|tr 'SrlettU |*piol t lei . 2« .

i
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